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AVERTISSEMENT.
|

(VZegenwäreigesJournaler�cheintjährlidh
in zwölfeinzelnenMonatftücken,jedes

zu 8.Bögen�tark. DreyStückevollenden
„einenVandz folglichenthältderJahrgang

|

_ vier Bânde,

Die Uiebhabereechaleda��elbein jeder
Buchhandlungihres Orts , und werden er- -

�ucht„�ichdahinzu wenden,
Es i�twederPráänumerationnôthig,noh

Sub�cription.Man bedingt�ichblos aus,

daßdiejenigen, welchedie�esJournal halten
wollen, �ichverbinden, wenig�tensein gan-
zes Quartal zu be�tchen3 indemkeine einzel
nen Stücke verabfolgetwerden.

Der Preis der Chronologenit demo
uach per Quartalfl, 1x, 12,kr. in Eouveins
tionsgeld,

|



f DenfreundlichenEin�enderdeL

Beilagett |

zum Hexen-Rittzu Glarus,
fenverbindlih�terDank,Wir werden nicht

ermanglenuns �einGe�chenkzu Núzezu ma?

chen, und �eineund des PubliciWün�chezu

erfüllen.Mur bitten iir um Erlaubniß,we

gen einigerdarinn enthaltenenDatén ündKa»
raktere , die uns allzu�ehrauffallèn, und dié
Theilnehmungdes Publikumsohne Zweifel
hinrei��eumü��en,zuvor die zu un�ererBeruhí

gung dienlichheBe�tättiglngdur un�ereda�s

gen Korre�pondenteneinzuholen,



_An meinenFreundim Nord,
j

| Menai dluedtüdten.�éildetei meiîùEnt
zú>ecuúber diè Ehre ihrer Zu�chrift.- Wie ; diè

Chronologendringen bis an die Kü�tendes mîts

_feriächtigen
“

Öceans2 Dißi�tmehrals _�chmeie_
viii fx �ies

:

Zh mü�tepô 00 pa ftvn; iieinz
Rúbtunghierúber zu verläughen,Je tIvenigett
mai ihn verdient , ‘de�tomehr i�? erlaubt, bes

1einem gläuzèndenErfolg eitel: zu �eymJh bes

Tenneal�o,daß mich thre Iu�chrift�tolzmacht. 1:

1A-
5¿Hit 204

Sie hâbendie Güte, mich
|

¿Uüberreden1 das
die�eBlätterihrenBeyfallfänden,| Wie,�ehr�ehs

‘ih meineAn�prücheübertroffenz
; dannwas �ollt;

- michberechtigen,von den EhepgologenÉtwaszit

hoffen? Jch �chreibe—— warum 2 teil ih,
Dankden Göttern ! wenig Talenteaugzubreiten;

L2tsp2549: E Ca trin



8 EEN
keineLebr�ätevorzutragen,keinSy�temzu vettheis
‘digen, keine Febden mit Kun�trichternabzumachen,

“Und lediglich uichts von meiner eigenen Per�onzu

�agenhabe, ;

Sie �ehén,daßdavBétveggtund

"i

iether:Feder
�chrneu und �chr�elz�ami�. Fn der That, wann

es noch etwas if, wordurch ich zur Schrift�tellers
kla��emeiner Tagszeit gehöre: \o i�ts vielleicht

“dieß,daßmein Werkweder Plan, no< Endzwe>,

“nochirgendeiney bekannten Nuzen hak-

_ Nach einem �ofreymütigenBekenntni��e,das

ganzaus dem Juner�tenmeiner Seele genommen

ift, i�t&mir erlaubt , für die Erörterungen, die

�iemir in Betref ‘der Chronologen mitzutheis
len belieben, meine Bewunderung zu hegen.

_

Dergleichengün�tigeZufälle�inds,die die�enflüch-

tigen Blätternabgehen, ‘um ihnen diejenigeAufs

“
merk�amkeitzu erwerben, wozu �ieihre eigene

Konditionnichtberechtigt.

“F<eile al�o,zit bezeugen,wie �ehrich mich

MERverdient
in Ren wün�che.

-

"WasihrefiûnreicheBemerkungüberdas Juel
beti�e¿ �ofan 19 nichtsver�ezen,Jch bin

flache



A 129

flacher Jgnorant înden Alterthämern':und:
Tenne im Fache der Hörnerlediglih keine, als

die ichzuweilen auf den Stirnen meiner: Freunde

�che,Man hat mir in meinër Jugendwol eto
as von muniderthätigenHörnernYe�ást,deren
Hauchein�teiñè Stadt umzeblä�enhábén’�olls
aber ich glaube, �egehörenin-dieMü�tkammêr
wo die E�elskinnba>kedes Sim�on,der Degen

des Nolandund vergleichenNaritäten liegen.

Es �olltemir leid �eyn,wenn ein unbe�onnes
ver Ausdru>k über das Alterthums�tudium�ie bes.

Jcidigt hat. „IhreedleBegegnungverbindet mich
zu ciner Repáration,undi< bitte‘fe und , in Jhs

ven, das ganze verehrungüwürdigeTribunalder

Alterthumskuideöfentlichum Vergebung.

Wie \ehr gratulire i< dem Publikumzu den

gelchrten Werken , welche�ieihm antragen. Wa
xen die Faktore Apoll’svon ihren Verdieu�ten#6
lebhaft Überzcugt,wie ih: \o würden �iedarum

ßFreiten; - �icheinen �o“teigati Derlag‘119
zueigne

(1

¿Ach wende mi<h vom übrigenTheil ihres Aufs
�azes-ab, um �iezu ver�ichern,das die fünftis

gentLAOder Chronologen, wornach �ie�i<_

asD td)
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SEE beeer�teTheildie�erAnekdoteinden:
Chrönologenauftrat, erfahreid,daßeine.Ue
ber�ezungvom ganzen Werk în Publikunt�ey:

_ Hâtte.ich dißfrüher;gewußt:2 �ocivücdeich die

Welt zuverlä��igmit, demStück:wex�chouthaben.
- DerMangel»a Erfahrungeni�t.feineder gering�ten

“

Strafen des Landlebens.„,
1h „Inzwi�chen.mus i,

wey. ichkeineSchweinereymachenvill,dasStück

vollendet,thE: MIU 72,00" 25PE
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Sn eiter�olchendringendenütid-demAn�ehet

diohnvermeidlichénGefahr {<webteder Duc de

Choifeulgegendie Fa�ten1767. Tronchinzermüs

dete nicht , den Ee�undheitszu\kandder Dauphine
zu prei�en, Die�ePrinze��in�chien�ichwirklich im.

‘âußer�tkenGrad. tvohlzu.befunden,als �ie eines

Morgens ihregewöhnlicheSchofoladenahm.
ES war an der Mittwochîn derer�tenWos

dhe des Hörnins1767, ‘Käumhatté-�iedein

Becher ivegge�ezt: �ofieng �iean zu zittern. Sie

fiel. in Ohnmachten Alles kam in Be�túrzung=
Tronchin lief mit de la Breuil *®zum König.
e,Sire ,, �agteer, indem er �ichihm, ganz au��er

m�igebracht , zu feinenFü��enwarf -,, �choneinige

Tage. war ih im Begrif, Euer Maje�tätzu hins
terbringen„ daß�ichdie Dauphine�owolbefände»
daß ich michfür ihr Lebenverbürge. Aber die

Kri�e,die �iedie�enAugenblicküberfällt,�eztmich
ünVerzweiflung.‘BeiGott,Sire,die�erzufalli�tnichtnatürlic.

y

4 5.

Madani:AdélaibéI Wveléhemit deL Dauphiné
Umverträute�tenVinzauglébte/,‘verliés �iebeydie«

n Um�tändenkeinen Augeiibli>.Sie’ gab ihe
|

dasMs derKraitvouVeeuiescinberühmtesGed

4cngi|

H KammereLeibarztderDauphine.
H,



Afa 333
gengift , tvozu MadameAdelaide,- das Rezept v6

der Prinze��invon Carignan hat, und welches�ie
| immer bey�i<trägt. Der Abbee Collet, Pomiez
“und andere -Kammerleutedèr Dauphinewaren bey
die�erBegebenheitzugegen. Sie erzähltendie Sas

chebis zum.klein�tenUm�tand,�ooft mánes wolls-
te, ohneScheu und ohne Schminke. Vondie�em
Tag big zum 12ten Hornung, worani die Daus
phine �tarb, machte ihr Madame Adelaide die

SorBiuealleMorgeumit eigenenHänden.

“Man hafte GAA in Verdacht.Er vers

‘�ahden kleinenKammerdien�t,Dux der Kondi-

torey-Ge�elle,�ahihm zu, wie er die Chofolade

machte. Er kounte nicht‘baleifehdaß�oviel

Zeit nothig war, eine Ta��eChokdladezu machen,
und daß man \& vielerley Gei�terbrauche, die aus

allerhandFlä�chgengezogen wurden , um �icdarein

zu. thun, Dur i�gegenwärtigHaushofmei�ter

| MoinParlamentérathHerrnvonMME
“Viszu ihremTodettagbliebes cine ofeintfli-

: e Sage,daßdieDauphine vergiftet wärè. Der
Bi�chofvou Verdun und die Herzogin von Cau-

mont
it %)verbargenes Niemand,Aber, was�els

20d WBC I4
a CRD i2

fant:
Z

|

9Obri�tHoßtei�teriader Sflivbike.
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fami�, derHerr von¡Vauguyon*Y,der ‘biâher
Y

_În gleichesHorn gebla�enhatte, verändértedie

“Sprache,fobald'ihrder Gei�tentflohenwar *z
vermuthlich,weiter befürchtete, �einenPo�tenzu
veriieren, DieGiftaneedore,aus demMundedes
Hofmei�tersder Kindervon Frankreichbewährt,
hâttezuvielAuf�ehengemacht.

|

» Uterde��enerregte die�eMadelzeubetlinioLE
�oreclicheGahrung.Der KönigniachtedenKiugey

“MdPra Nin Aberronchi,derdas Licht
Has

Y N rd desRaidDanvhins
_*%) Unterdeßweißman aus andern Nachrichs

ten, daßdie�erHerr, wenn es Ort und Ums -

ande mit �ichbrachten,“�eineUÜeberzeuguig:

in die�emPunft nicht verbeblte. Bei der
Krönung zu Nheims Naubtedie Kabalea
welche fichverwendete, den Duc de Chois
�eutwieder. ans Brett zu brigen, zu �ies

“gen: Maz hatte Ludwig! XVI fo róeit ges
bracht, daß.er�chonexlaubt hatte, daß:des

Ducals Zu�chauerdem Fe�tbeiwohnen
dörfe. Aber plözglichipiederriefder Fönig

4 feinenEnt�chlußEr eriteuertedieftreug�te°° Entfernung: des Due?&" «14 |

e aweil �prichtiyieKroui>‘5ihm.derDuo
„de. Väuguyonbeigebrachthatte, da�

e deE-Duede Choifeul Urfächeran dem
|

1, 30d feines Vaters und Mutter, des
|

ra undisDauphis|

; au waxe H

u 4
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? ac] cufgcbighehatté,wollte nichtzuSchan
“denWerdèn:Undwas hatteer anch*ju/rigficen4
MeinungenfludinfeinerKun�t‘erläubt,

|

Alleinivasthat man, umihnzu widerlegen,
Senac wurdegetvonnenZ und eé läst �ichwohl
vermuthen,durchwen 2 Man vec�ammeltediè

j

Fakultät, Die LeichederFür�tinwurde ¿u Bere
|

faillesgeoffuet,in Gegenwart14. Zeugen,Man
erhobein ProtokollüberdenBefund, Tronchin
unddela Breuilwurdenherbeygerufen,undúber
ihre Meluungzur Redge�tellt,Da �ichwirklich
feine �ichtbareAuzeichenderVergiftungfanden4
�ozogen�iecin, und�chwiegen,e

- Mit viclemGeräu�chemachte mandie�esPrvs
_4ofollbekannt. Die Frau vou

:Narbonne* wurs

de herumgebracht.MadamAdelaide,welche.von
Natur guti�, lieg.�i<berichten, und gab,nach,
was mali wollte. Dafür�chmeichelteman. ihr

"daß�iedie Oberauf�ichtbey.der,Erziehungerhalten
__ follte, gls ’einNecht,; welchesihrxgebúrte, und

womit die
TAVEO derne uyhGuadenE64 à

‘war.cit

So waralles ie de Todevesunglüclichenw

Gür�tinzugleicher�tickt.

B40 i Y F OE g Feá
#*Obri�ttammerfrasbeyMadameAdelaide



186 E
‘Jedoch,went ruhet dieRáänke�ucht2

? Sieer-

we>teeine heftigePartheiimApartementderKós
Higin gegen MadameAdelaide. Manbrachte der
Lezternbei , daßdie Oberauf�ichtbei! derErzies
bungder franzö�i�chenKinder von Recht&wegenihr

zukäme,und nicht der Muhme. Hierausent�prang
ein Mitsver�tändniß,tvovondie Folge dis war, daß

keine von beiden Prinze��inen, wedexdie Königin
noch Madame Adelaide , �ichdie�esGe�chäftsans

nahni,Der Duc de Vauguüyon�tarbvor Ang�t;

die Abbeesund Unterhofmei�tere�eztenimmittel�E
ihren jämmerlicheu.Lei�tenfort.

Es i�deutlich, daßdie BlashälgedieferJus
érikeder Pater Trúmpziukyund der Pater Ones
ganzkhwaren, zweenJe�uiten,BeichtväterMas

rien’s Leczinska.‘Sie wu�tender Königineinzus
_xâumen,die Frau von Narbonne wäre eine Räukes -

macherinz und. diß wurdemitallenBEENAnecdoten begleitet.
Was un�erezweenAerzte, Tronchinund de:

la Treuil betrift : �ie�prachennicht láut aber �ar

geuug, um �icheine Parthie zu machen. Solche
wurde dur den Beitritt A�rue'sver�tärkt.Da:

die�erein Mann von Kopf i�t: \0 trug �eine

Stimme um #0 mèéhrGewicht in die Sache, al®

man weiß, daß die Hofärzteimmer abge�agte
Veindeder Stadtärzte�ind.Uebrigens, was hats
|

|

D te
x

GERLI
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té.¿n Ruf, der: �@gegründettvar’, tvieAftruc?8,
auf alle Fâlle-votr denMarien,der Falultatau:

Machen2.

«
“NunwurdederKönigunrußbig.Er erófnete

fi dem Prinzvou Soubi�eund Bertin. Man

be�chloßes aufdie Frage ankommenzu la��en,ob
es in der ChymieGiftegäbe, welche ad tempus
wirken,und ohneeine:Spur hinter�ichzu.100 s

‘DerHerbvou
1

Bertintrug die�eArbeitdei
Bourgelas Y auf. Die�erúberuahm�ieum �o

lieber„als er immerfárdie Sachegetve�enwar :

nehmlicher �tatuirte‘dasGift ad tempus,Nacha
dem er eine MengeSchriftenüber die�eMaterie
aus. Deut�chlandtc. 2€=«hattefommen la��en: �o

�ezteer �ichmit t Tronchinund de la Breuil úber

dieArbeit.Währendeinem halbenJahrhindurch,
|

wenn nan zu la Breuilkam : 6 fandmannicht“
ayders auf dem Ti�ch,als medizini�cheBücher,
dieallebeimActikelde V enenis�till�tünden.

Bourgelasftundin �ehrvertrauterBekannts
{chaftmit einemgewißenMen�chen, derein uner
múdeter Auftreiber war , und durch den Tod.der:

Dauphineeinenper�onlichenwichtigenVerlu�tges

Sort WAs ABBCefada; Gs NOE
* Hofarztzu Ver�ailles.
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en

dicthâtte.| Exerófnetefichdèint,obne auf
Fentandzu deuten, "behaüptetéèr ‘unterredungs-
weis, aß das Gift ad Tempus exi�tire, unddaß

e vornehmli<,in Napelu Haus wäre, Zulezt
“gober 'ifm{uver�tehen,daßer ihn vétbinden
würde,wenn er gelegenheitlichdie�enoder jenen
Freinden.vatüberausfor�henmó<té

;

z wobeyer
hm.aberallemöglicheVor�ichtempfahl; tudemet

“ihmnichtverbarg,das éin Skäadtügeheimnißdarauf/

MEY,- daßderKönigdabeyintere��irtwäre¿C104.

“einvéé'EiderGeden�kändif, anund für
‘Ue�elb�t,merfwürdiggellugümeineè BR
MAGAvekdienen,OL Es fs

4 2:44 Ve HAE Ï

7

7; ‘DerVertcautedes
¿8

Bourgétasiwvarf�einZig
�ogleich.auf den Abhee‘Gadliani,mit welchem

er befanntwat. Niemandauf der Welt war ges
_ �{idter,_denFallufzuló�en, alsdie�erver�chlas/

- geneNapolitaner.Abetes erföderteum �omchr
Vor�ichtund Feinheit,ibmauf deù Zahnzu fúhs

lé, als derdurchtriebeneAbbeeheydem gerinas

_fcn Merkmal(6aleiehdasgahzeGeheimuiscuts

wickelthâtte.i
|

|

fi if inziviféhehidernârrri�che2ufalt, de

if derResE ComipiegtiéFTO)das Proe
1

Bleil
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blemauflóéte,:Dis: Dae�tellung-desZu�amww
hangs nöthigtuns zu einerAus�chweifung

__¿-Die-Rei�evon;Compiegne;gränztein wenig
ausLu�tige:WenigerEitelkeit5 de�tomehrländs

“

liche:Freiheit, +Magn(tritt überalleiu; wound
wenn man, will Der �chi>lich�keAugenblick;um
den Abbee Gagliani*):zu genießen,war eilf Uhr“
in-der Frühe?Er pflegte im Bett: zu arbeiten;
wie Deskartes ; nur mit dem Unter�chied,daßes
Hautnafigt zwi�chen;denVettlaEey�ta, zuweiz
lenden Kopfin die Dee gewickelt,“�owieeiné

Naupe. Niemals wär die Thür geriegelt, Wenii
mati'al�oauf den Zähengieng : �oúberfielman

ihy manchmal mittenin dex Deklämation_deo -

* Der AbbtENC eigentlichLégatiotids
_v'Sefretar bey derBoth�chaft'vonNapel, Jn

die�erQualität conferirte er zugleich mit
dem �pani�chenMini�ter,weil das Families

7 band, beider Kronemwzuweileii“iheFutere��e
2

14* verfnüpft,Auf die Vor�tellungdes Lezo
„teri wurde er zu Anfang des

SNKriegs nach Haus berufen’;( weil die Lazzi
7 des Abbee den- franzofi�chenHof endlich ero

| mudeten,

-

Jeßt lebt-er zu: Napel, mit eis
¿3 ner Pfründe‘bei der KircheSan Donenis
£6 Maggiore, und einer. ihm-kürzlichvon
der rußi�chen.Kai�eringe�chöpftenPen�ien-

ez: __“Animexk;,dep. Ehronlggen-
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Phra�en);“dke’er auf�eztéz- dann der Abbéenar
“

WahrerJmprovi�atore,X)? i M a ied
/ H

:

¿Wenn ériimuinJemänd'it “Zinimermerkte:
{o rektè er dâs-Hâuptherfür,'üngefähr'wie êine

Schildkröte, * Hierauf richtete �ich\ein naiztes
Cadaver empor, und wikelte \ich-in eine Wilds

cur, bamit Haar áuf Hat káme, wie erzu

“�prechenpflog2'*Nun {lug er die Beine übereins
ander, ind hielt�citiLit de Jü�ticè‘(Eletta Ju

_Nitia namite er's 2 «ineEtymologiedie �ichicht
Übélrètints Je VIH ZN VAe AA, Ua aas 9E 128

LULI

“% Als die In�truktionwegenAufhebungder
“*Se�uiten beimGrafen von Aranda eintraf è

o rief Gagliani im Ton einer Sybille aus:

AL è + US 014 © 01 A M0 |
s

Ï

ES
- Gens inimica mihi-Tyrrhaenum navigat

/

GOURIER

Eine Zeile {des Virgil) die unt �omehra
Propos angebrachtwar , als �ieauf der ei-

wen Seite den per�dulichenAntheil , welcher
‘dem Abbee bey ‘die�erPaxrhie zukam, de�s
fn Familie be�ondereVerfolgungenvon

den Je�uiten‘erlittenhatte „ auf der andern

aber die Aehnlichkeit ihrè&Schick�alsaus-
drücktez ‘iüidemdie Krone Spanien die�e

geweihten:Väter gerade“ahf die Kü�tendes
-

Lyrrhäni�chehMeers (nach Rom) verwit&

-—
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“SeinAf,det iinfa�tnie von der Seitekam,
{vat ein �ehr�onderbares,unddabeyftarkes,Thiel.
Der Abbee war in ih vernarrt. Ex hicng ayder

Séelentoanderung3 z' folglich mu�teim A�en-bald
ein Pitt, bald ein Newton,bald ein Stern�ehev,
bald ein Mu�iker,baldeilrLegations-Sekretär1c.

wohnen Die�eNeigungenentdeftederAbbtalle
in�eittemA�en,i zeE

1s SunExètipel,eiheszati�iéltetlexfmit

derLampe,dieaufder Treppehieng. Er �{wung
�éhin unb wieder , bis éc das Glas entzwey
mis, unddas Hel ver�chittete,Kurz darauf
giengder Ge�andte�elb�tüberdie Treppè:"(Mars
fis vonCantillana), und bekam einen Fle> das

voli.‘ins Kleid. Er befahlden A�en�ogleichzu
tódten.Hierüberkam der Abbt hinzu, Er machs.

“té �einegewöhnlichettLazzi, und behauptete,daß
es die Seeleeines Geometerswäre,welcher�ich

mit detAuflö�ungeinesProblemsüber 'diéO�cils
lation des Pendulsbe�chäftige, {o denA�enres

“gierthâtte«Man lachtey und �chenktedein Affen
dasSetN

: ‘eiuandérimalivdifer eiñenSéhwankke��el
zum Feu�terhinaus.Man�agtées deitiAbbt.

QuéerwiederteGF,diepentedes A�en
wollte

dG

an



einSautetvou derSchwehrkraftE Fet
tauchte der A� �einé-Kralle‘insTintenfaßund

fühcdainitaufdie Mu�ikaliendesAbbts¿5 »-. 5

EinneuesSens enhgrmonicum;Zuweilengab
“er ihmFÆriefezu ent�iegln,welchesdas Thierin

der Lhatmit der au��erfien'Ge�chicllichkeitthat. js

DiéAnlagezum Legations�ekretärZerrißer eis
nen tafetnenVorhangbie zuÄderlaßbinden,wiees
zuweilenge�chah,�dwaäk's-eiù neueè Wintlovs

Go eht�chuldigteder Abbt jede Sotti�edes,A�ette

Aber‘endlichwudediefer.o fededenôter:

 benbuhlervon �einemHeëru-zu mache:-Ein�k
”

liebfofitederAbbt �eineMätre��e,jn dés A�en,Get
geutvartz-Die�etu ollte auch�einTheildarañhas

ben è er.wurde zutäppi�ch-Man giebt ihmhieré
N betr. Nibb�tóße:

¿ „Das.Thiergeräthin WuthyA
“und�pringtdem Abbtan Hals»És dro��eltihn“.
�o;daß;mai um Hilf�creyenmußDieBedieus
te Aiefcinherbey, und das erbo�teThier�tirbtunteë:

ihren Schlägen,So. war ; dâsaußerordentlichè
Endedie�esaußerordentlichenA�en-D)

_Die�eë

9 Die�eÉceneer�cbien|

in inem Kupfere�tic,
h

wo der Abbt nach derNätukausäedrüct i�

Er umarmt �eineLiebe auf cier Bergère
Der A��pringtvon hinten zu auf den Abbtz)
ud Elammert�ichim Na>en O

Dié

D /
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Die�erWäl�chenunbe�asdie Gabeder Kurz
weiligteit in einem Grad, der Alles überreicht,
was man iemals in die�erArt in Frankreich�ah-

Sein kleiner, -krôtenmäßigerKörper,der immer
wol genährt, und vollSzifte und Nachdruckwar,
-glúhte vor Licbesbrun�k.ndem er den franzö�is.
�chenGe�chmackfeinem Natienalge�chma>vorzog 2

�owar er nur fúrdie Weiber. Aber die�enopfera
te er auf allen möglichenAltären. Seine ums -

�chiveifendenGängezogen ihm nothtoendig zutvets
len unangenehme Anfälle zu. Allein die�edienten
nur zu Entwicklung �einesGei�ts. Jeder Schnups

pen brachte cin neues Werk ansLicht
Gatti, die�erberufeneScharlatan,wie�er

Pi�ane�i�cheEinäugler,trug dem Abbt immer Büchs
fen mit Pillen und Merkurialfalbenzu, Es war

ein Haubt�paß,So wie �iehinunterge�chluc>ktwas

ren : �ofiengder Patientwieder �cinvoriges Les
ben-an- Alsdennfamder Schnuppenwieder. ;

*

Unter �olchen‘Eiuflûffeni�ts,daßderberäbnists

te100Os vom Apgrve�en,der Rommentaxr
;

: úber
“ SedléntenlMbn zur Thürherein, und
�iudZeugen der verliebten Kuppel,

Anmerk,dex Chronologen.raterBand,Wn R
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überden Horaz „dieUnter�uchungüberdie Heis
ligen. Chri�tophe*) ent�tunden.*)

Der Abbt Gaglianihatte eine Garderobbe
von bordirten und galonirten Kleidern, um �h

zur Noth zu vermummen,Jndie�en Kleidern be-
�tieger alle Sto>iwerke,Niemals war �einGei�t

_ offener und zur Arbeit mehr aufgelegt , als �ooft
er fih im Luderleben recht ge�ättigt, und alle Gats

tungen der Wollu�tdurhgangen hatte. Eines

Tags kam er mit dem Emmi��ardes Bourgelas
auf dieze Materie. R:

QUELS LR Hier

*) Nehmlich über die gothl�chenFiguren die�es
__ Heiligen , twvovon der Pöbelglaubt, daß �e

blos durch ihren Anbli>k den Schlag 2c. 2c

Euriren.' Der Abbt Gagliani �agt,daß die-

�e�olchemHeilgen von der Kirche zugeeignes
_te..Kraft der Ur�prungjeuer ‘Kolo��e�ey5

und daßman den Heiligen�oungeheuer abs

“geformthabe, damit ihn der vom Schlag
Befallene von weiteman�ichtigwerden und

�i<zu ihm wenden könne; westwegen die�e
Mon�tern immerzu în freyer Luft , über

_ * Portale 2c. 2c, aufgerichtet waren.
O) Hiezu hâtte billig das mit Recht am meis

Fen berühmteWerk des Abbee SBagliani
_— Unterrcedungep über den Gecraids

handel (Dialogues �ur les Grains), ein

__ Mei�ter�tü>der Staatskun und des Wis

¿es, genennt werden �ollen.
ts

_

Anmer®?.der Chronologen,



MAT
Hierentwi>elt�ichdas Problem, Dér Abs

be ‘erzählte�eineEbentheurenvon abgewiches
ner Nacht. Er �childertealle Mädchensy die ec

be�uchthatte. j, Es kam mir, �agteec „�eiteis

nigenTagendie Jdee,' ein Modell für's Bild der

“Wollu�tzu�ammenzu �ezen.,„Hiebey zog er �eis
ne Schreibtafel hecfür. „,Jh will ihnen die Kas

raktere, die ih von \�e{<s8bis �iebenund zwanzig.
Mädchengenommen habe, fo th ge�ternentkleides
te, um eine Venus voa Medicis zu bekommen,
vorle�en,Nr. L Felmire, am Ee in der St,

Honorius-Stra��e=— SchönerLendenwurf,Nr. IL,

Dorilis, im Hotzll de =>4ter Stock ——einBus

\en�túü2c. 2c. Nr. XXVII, T1an0n, beym gol
denen Engel in der «.« «Ga��eniedlicher Nabel„

Hierauf folgte ein Ganäldeder Vetgnügune
gen, die er �i mit die�enNimpfen gemacht hatte,
Endlich holte er plözzlicheineu tiefenSeufzer «

Ach ! warum kan ih mi< niht nah Peking vets

�egen!„Nunerzalteer �einemFreunde, daßdie
“ Chine�erein Gebeimnißbe�äßen, die Wollu�tza
“verlängern,die Sinnen zu �tärken,die Empfins!
“dungzu vermeheen 1c. 1. Dißnuh, \ebte der Abbee

mit Entzükkenhinzu, �inddie bekannten Vogels
/ me�ter. Jedoch�ie�indbas Gerihg�te.Die�es

glüflicheVoll weisdas Opiumund dis �pani�chen
K 2 :

Slice?
tl



546 PA
;

| Klicgen(veis be��erzubereiten,als dieEuro.
Wasdiesbetriftjyfiel der Mitredner ein 4

Hui ! Das�ind Marchen.,- Man kennt die gee

fährlicheNatur “die�erDinge zu guk. Wie viel

Men�chenfind ihre Opfer worden! =—— — —

;

Â
v

„Skill, ver�ezteder Abbt „es i�tan dem,
daß die�eDinge bey ciner gewißenMi�chung¿u

gefährlichenWerkzeugen werden können. Zum
Exempel zu Napel macht man aus dem Opium,
mit Kantaridenver�ezt,ein Gift , welchesvonuno”

merklicheraber �o�ichererWirkungi�t,daßman

�ichdarauf verla��enkan. Man giebt es in kleinen

__ Portionen, damit ‘es de�toverborgener bleibtz
“aberes i�tdas �icher�teunter allen Giften. Wir

nennen es Aqua Tufana, - Niemand. lan �i<das

vor hüten; dann es ift genaudem natüurlicheß

Wa��erahnlich, Es hat die�sFarbe,die Flü��igs

Feit> die�enGe�chma>.Manubringt einige Tros

pfen-inThee,Chokoladez SuppezC. 1c. und euer

OELi�teuch gewiß, da

„Es giebt keine Dame zu Napel, tvels

che unter den Gei�ternauf ihrer Toilette nicht

etwas davonhat. Sie “alleinweis dag -Ses

hein
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heimniß2 �ieallein kennt den:Flaccon. Sehr �eleR

ten i�t'sder Kammerfraubekannt;

; und die�e

nimmt es öftersunter das Schminkwa��erin

Meinung,e wärenaturlicheß
}

„DieWirkungenderZufatlafind66N�w
pel. Man �pührtanfänglicheine gewi��eVerändes

rung im. gauzeuKörper. Man klagt �ichdem Arzt
Hierüber. Er unter�ucht, denktnachund findet
Nichts. Weder äu��erlichno< innerlicheiniges
Anzeigen : keine Ver�topfung,kein Erbrechen,
keine Entzündung,kein Fieber. Kurz, er weiß

;

nichts zu verorduê1, als Geduld, Diät, etwa
ein Laxatif, ein Klo�tir.,,

:

Der Anfall kommt etwas �kärker.Man
�eztdem Arzt wieder zu. Er entde>t lediglichnichts
Ungewöhnliches,Es müßen verdorbene Säfte
vorhanden �eyn5 / die Humores müßenirgendwo
ge�to>thaben. Ex verordnet die Reinigung zu

wiederholen. Weitcr kan er gegenwärtigNichte.

,-Immittel�t_hat �ichdas Gift immer tiefer
einge�chlichen,�ichmehr fe�tge�ezt.Die Klagen
über Mattigkeit, Ueberdruß, Eckel währenfort.

“Nun tvird der Arzt nachdenkender : er verorduct.
den Gebrauchder Brunnen,

NP „ Mit
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„Miteinem Wort nachundnach habendie
edlen Theileihre Schnellkraftverlohren, �icers

�chlafen„ {machten„ und. be�onders.die Lunge ,

der: zärtlich�teund. wichtig�teunter ihnen, fängt
an, zu: leiden. Nun brauchtsnichts mehr , als

cinen. geringen Zufall,um eu< den Re�tzu ge-

ben. Die er�teKrankheit,die euchüberfallt,,tvird

unheilbar,„ und: ihr ver�hwüihdetin, den Händen
des Arts, ohuedafi er �<?sver�lehet.dS

„Auf die�e:Art. führtman: einePer�on�olans

“ge und. gut.al& man Es Bhsals es uótig i�t,

Man» begreiftE „ da�sder Vertraute des

Bourgelas. die�enxDiskurs mit; außerfterVer�tel-

“lungzuhörte. Aber er merkte �ichAllesgut. Und

man machtemit Grund die Betrachtung, daßwer

(ichdarauf gelegthätte „ deu Ge�undheitsgangdes

höch�t�celigenDauyhin im der leztern Periode�eis

ties Lebenszu. beobachten,die Simptome, Paro»

_xiêmen.und- Nüanzende��elben.uichtbe��erju�chils
_ dern: wu�te.

Was die Dauyhinebetrifft, © #0 �prichtdie

That für�ich�elb�t.

ELER:RE
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Wer gleichet unter den Heldender Altet
Dem: Vertheidiger Gibraltar's, Elliot 2

“

Jchdenke’,nah �einemVerhalten

Mit �einenRittern „,der Vertheidiger von Malta,
|

Johann. de la ValettePari�ot.
:

S. die Belagerungvon:Malta:1 SO

_L< Ar
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Patrioti�cheRegung.

Quandogquebonus dormitat Homerus.

Mu, hat ein Büchleinvon der Volksvers

mehrung : verfaßt von Johann Chri�tian

Habricius , der Oekonomie‘und Commerztoi��ens

FchaftenLehrerzu Kiel. Hamburg und Kiel 1781-4

Weil ih die Schrift �elb�tnicht gele�enhabs +

fo fan i< mi< über die Ansführungder�elben
nicht einla��en.Soviel deucht mir aber, der Nes

__Cen�ionnah, dafi der Verfa��erweder �eineMas

xerie er�chöpft, no< �iein Ab�ichtder Provinzen

berichtigethabe.
/ Ichbeherzigegegenwärtigblos den harten Aus

druc>in Hin�ichtdes läng�tver�orbenenDoktor
Ærich�en,und fan es wirklich nicht begreifen,

i

bun,welchenBewegungsgrundHerx Profe��or-

Sole).
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| gabriziusdenfelben:auwälenvermochtorde
�ey. |

Weniger kan man Fifviiräivon die�em.beftis
gen, în den Necen�ionenmit Necht gerügten,

- Ausdru>nicht �agen,als das Quindaoguee. Cc

Weder Streitfucht no< Nationalborurtheil,
-

fondern wahre Vaterlandsliebe giebt mir die Fes
der in die Hand. Jh lege denx unparthei�chen
PublikumfolgendeBemerkungen über die�e�okühs
ne als beleidigendeStelle zur Beurtheilung vor,
mit demherzlichenWun�ch,künftigeSchrift�telo

|

lere, �oWahrheiten �agentollen, mögen�ich
daran �pieglen,und ihren Vortragmit mehr Glimpf
abfa��en.Die Sprache politi�cherGzen und Ins
qui�itoreni�teben fo verhaßt,tvie die

LN jes
ner gei�tlichenLCR:
“JchUlánbarmiiea�erRecht:annehmenzu fôns

nen, „der Herr Profe��orF. möge, als er den

,
bittern Ausdru> vom �eeligenKrich�en aufs
Pappier géworfem,‘es tol nicht bedachthaben,
daß er drei Nationen zugleichhile�dltesWaht's

_ lich, dißdt er gethan:
k

UnterE Nationenwirdntan Windbeuteln,

CartoucheFakiren,SimoneStilites, Derwi�che,pI

"COCOA

MY 2%: 18

E
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kur; Bö�ewvichteioderNaren înaller Art , �ogut

wie in Deut�chland.antreffen z3 jedochdie Anhäne:

ger des Tiew behalten immer den Vorzugvor den

Anhäugekn des Fohi, �o,wie: un�erJahrhundert:
die Po��enund die' Bosheit faulerMöncheverbans
yet, ud dem. E�eldes heil. Antonius uicht mehr:

_

zuruft : Heiliger L�elbittefür uns !

Weswegen aber nun die deut�cheNation dew

Vorzugunter: den andern: Nationen an Windbeus

teli haben (oll ,„ wirdder HexrProfe��eram be�tem

anzugebenwi��en.Son�t deucht>mir, daßdie

Nation, die mit Jo�eph’nund. Friedrich?nprans

get „ deren Kind. Katharina i�t,noch: �oziemlich:

ehrwúrdig�ey„ und �ich.auch:�eitvielen Jahrhuns
derten im ihrer Würde-- behaubtet:habe. Daher

mú�teder: Herr: Profe��orwohl: billig: zeigen, in

wie weit die�ewürdige:Nation, andern. Völker

und be�onders:dem Dáni�cheny mit ihren Winds
- beutelnge�chadet,habe.

-; DerHerr: Profe��örbeleidigetleyder Herabs
würdigung:des Doktor Erich�en:�elb�tdie däni�che
Nation. Jt Erich�enwirklich. ein Windbeutelge-

we�en,�o:hâtte ihn: die: Nation nicht als einen
brauchbarenMann: au�ehen�ollen...Das i�t doc

RER|

der natürlich�teSchluß. Hat. ihmdie Nas

tion
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tion aber toirklichals einem brauchbatenMaun,
die Auf�ichtüber:das. Coloniewe�en,welcheskein

geringes Amt gewe�en, übertragen ,„ wie es doch:

ge�cheheni� „ �omüßtendie Fehler, welcheex bey
‘der Ausübuug�einesAmtes begangen haben �oll,

dem: Publikumdurcheineweitere und nähereUntérs

�uchung:dargeleget werden, das möatevielleicht

�chwererhalten, als es der: Herr Profe��orin der: A
Hite des Schreiben&gedacht haben mag. Uebers
haupt i�die Ge�chichtedes Coloniewe�ensnoch

zur Zeit: mit einem.UnduzdelglienNebel
|

unis

hüllet..i

Solltedet Herr Profe��orauf die�eMeinungen
antworten : man hat den Doktor Erich�ender

Nation aufgedrunugen..*Gut. So tverdelr tvenigs
�tensdié Großeninder Nation, welche die Colos
nie-An�taltenals dem Staat núüslichange�ehen,
�ieveran�taltet und be�chüßethaben, �till�chweis
gend be�chuldiget,das �iein der Wahl des Doks

ters gefehlet haben,und die Nation bleibet immer:
mit. die�emAusdruc> beleidiget..

Daß in ihren Landmann auch die Normánner:

beleidiget worden �ind,darf wohl nicht eut�chies
den werden. Gegen die�eNation mag �ich der

HerrProfe��orverantworten, So! vielweißich,
|

E
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daßandere Normänner dem Staat zum Be�ken,

“einund anderenüzlicheAn�taltenerrichtet und

nochimmeraufrechterhaltenhaben.

“Nachden Nachrichtender Allgem.VOelchís

�torieTom. XV, þ. 812. hat der tüchtigeMaun,
welches,wenn ich. niht irre ,„ der Herr Doktor

Erich�engewe�en,welchenman uach Frankfurt
ge�endetin dem Jahr 1760 über 300 pfälzi�che
undheßi�cheBauerge�chlechteroder Familien ane

geworbeuund in das Reich geführet.

Hat Dänemark gar keinen Vortheil von diefen

Kremdlingengehabt ? Hier mus ich �till�chweigen..
Ob uunder toúrdigeGebHardihier auch als ein
deut�cherWindbeutel ge�chriebenhabe, mag die

Nation mit vem Herrn Profe��orausmachen.. Was
- muir aber auf dem Herzenlieget , �ollfolgen. Die

| Beleidigungmeiner Nôâtionwill ih als ein �anfts

müthigerChri�tvergeben und verge��enhaben.
"Was die andery Natiouenthun wollen, �tchetin

¿ihremBelieben. Genug, che ih meinen Spruch
endige mus ich nuvdießwenige anführen.

Unter Erichdem Pomuïerfind viele ponimers-

�cheFamilien,unter Chri�tophdem Bayer nahe
_ wentlich dieAdelichenvon Paßberger,Poi�äcker,

a chrani«



Schrammen, Bilder, Lindenauer, Brokenhu�er
und- Wal>endorferin das Neich geklöómmen.,Wie

viel andere deut�cheFamilienhaben �ichniehtuns

ter den glorréichregierendenKönigendesOldens
burg�chenStammesin dem Reichean�áßigges

macht, und der Krone zu Krieges und Frieden
zeiten getreue, rühmlicheund er�prießlicheDien�te

z

Deleaes
2? Die�emögenfür michreden

Noch einige Steiiebliikdtiits; Vi Sbnigevon

Dánemarkbeherr�chendie HerzogthüumerSchles
_ wig und Holl�tein,Das HerzogthumHoll�tein�es

het unter kai�erlicherHoheit. Der Königvon

Dânemarki� Kraftdiè�esBe�iges,und als Herzog
von Oldenburg,ein Stand des deut�chenReich&,
Die Einwohner ‘vonHoll�tein�ind“al�owirklich
Deut�cheaber Unterthanen des Königs von Däs

_nemark. — Hier könnteeine be�ondereFrage ges
“

macht werden.

MwillMA�hmelgn,
“DieEinivohniesvoin

,

SchleswigFtebey¡waruns

mittelbar unter der Krône, allein die mei�tenEins

“wohnerdes Herzogthums�indDeut�che,Dex
Name des HercnPröofe��ors�elb�tenbézeugetvet

Ub, Ur�prung,Von Geburti�tder Here
Profe��orein Fla Fria Fre�ena.Sind aberdie

Frie�cn, von welchen�chouzu den ZeitenNeronsF
| AT

O
e
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die Prinzen Verritus und Malori rühmen
— Die Frie�enweichen feinemVolk an
Treue und an Herzhafcigkteit— nichtein

deut�cherStamm? Warum nun �ogeradeaufdie

deut�chenBiedermännerlosgefallenund �ie, wie

Petrusden Herrn,verläugnen2 Will rufenund
bitten : Bekehre dichE. Wer wollte

Brüderha��ca
Jm Fahr 1317fvar esAen dema

ErichV1, Mendwend und vielen deut�chenHerren

zu einem Krieg gekommen,Beyde Partheyen was

ren geneigt Friede zu mathen, “Keine Parthey
wollte Urheber‘des Krieges feyn. Man übergab
einigen Deut�chenvon Adel, die damals wegen ih»

rer Recht�chaffenheitund Erfahrung in großem

An�ehen�tanden5 Nehmlich Droyf\be, Heining,
von' Blaúken, &u��ovon Dalen und Geoxg
Ha�enkopdie�enPunkt zur Unter�uchung» und

nachherdem Herzog von Sach�en.Lauenburg

zur Ent�cheidung.Um die�eZeitmußal�odie da-

ni�cheNation die Deut�chenfürFeineBulbediin|

ange�ehenhaben. |

_

Chri�tianV, ließ das Gita Silberberg»
werk durh- neue deut�cheBergleute in be��ernund

vollkommnecrnStand �een, Die Ausbeutewut
de1636 umein merkllichesvermehrefi

C01



Conrad Biermann von Ehren�childwar in
Durlach gebürtigtrat 1663 in däni�cheDiens

“

Fe und �tarbals Rittex vom Dannebrog, geheimer
Nath und Ober-Ceremonien-Mei�ter1698,

“Die Serzoge von WürtembergCarl Nus
dolphund Ferdinand Wilhelm, die Zerzo0gevon
Plônführtendie däni�chenHeere unter Chri�tianV und Friederich TYmit vielerWürde. :

Der Feldmar�thallLieutenantGu�tavoWilhelm,
von welchem die Grafen XWedel Fahrlsberg abs

�ammen,dec Stammvater der Herren Grafen vot

Sha, mit vielen andern edlenPatrioten,waren

Deut�che.Warum belohnte Brier LII den

er�tenGrafenvouShack?

Maren ‘die Mi��ionarenSartbolöintuZies

genhalg, ein Ober�achfe,und Zeinrich Plut�chan
in ihrem Fach nichtnüzliche-Manner. Und wie
viel mehrdergleichenE fönlitenangeführet
werden.

«Aus - toarmer. Liebeund”tvahrem Eiferfür das

be�teVaterland und für das Wohl �einerKinder,

I qur noch etwaswenigesanfügen,
(

Seit der traurigenRevolutionvomJahr 1772|

taywan �oziemlichbemerfen, daßman mit dem

i Untee-

_
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Untergang einiger S(uldigen die Un�chuldihrer
úbrigenLandesleute unter ‘dem- großen Haufen
�ehr:unnatürlichvermi�cht,�egleich�am‘als den

Yusrourf ihrer Nation betrachtet, ihre Nationals

treue, ihre patrioti�cheGe�innungenniht aners

kennen,�ondernmit einem recht ge�uchtenVor�az
| misfennenwillund Fener Schuld auch die�enUns

| �zuldigenals eine La�taufzubürden�uchet.Dies

fes hei��etnun eben viht na< den Lehren des

Chri�tenthumshandlen: den Schuldigenmit dem

Un�chuldigenzu vermi�chen,bleibet immer unfein-

Der Schuldigehat gelitten,der Un�chuldigeleidets
betrúbt �ich,�{wkêiget,' \eufzet und bedauret �ein

ungün�tigesSchicf�al, Unid die�esbeinahe aus

gelö�chte„ mehreutheils gedämpfteFeuer , ‘die�er

ungerechteund beleidigende,Berdacht,wird dur<

dergleichenheftige und? unoecdienteAugfölleauf

dieun�chuldigenBrüder,‘alshierder Ausfall des
HerenPröfe��orsi�t, nach�oviel verfloßnen

O wiederangefacht.

4 Dex uèPa�torClau�enin Tansletauf dec

on�et: Al�en1 fiatt des Attars zuwarten, uahm'
�ichkurzvor dem Tode des Grafenvon Bern�koërf,:
bes YAeltern,die Freiheit, den Franzo�endenEhrens

titel, welchen der Here Profcffor $. nummehrs,
den Beenbeygulegenbeliebthat, mit elet pay

GW
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trioti�chenMiene,in einer kleinenVorrede,mitzu
“ theilen, Welcher.von beidenHerren re<t haâbe,
 môgen��euntereinander ausmachen. Warum aber

'

dergleichenZudringlichkeiten“?Zu tvelcheniEnd-
_zwe> ? Die“Folgendavon�ind,Unterthan gegeir

Unterthan,wenn nicht zu erbittern „… dennochaufs
“zubringen,mistraui�ch,gehäßig, unverträglichzu

machen, Es wäre die�eszu grwei�en, gar nicht
�chwer.Das �inddie leidigenFolgen von dergleis
chendag Herzverwundenden Ausdrückengegen Nas

tionen, gegen Men�chen- welchedie Freiheit kens.
nen, ihren Monarchenaber lieben, dem Staat trèu

dienen, das Slûückder Mitbürget�uchen,undnah

“ihremVermögenzuvermehrenwün�chen,|

Sind die�eBiedérinännetnichtauhgute Mens

�chen, gute Unterthanen? Warum �ollen�eaber.

_be�eidigetwerden ? Warum�ollein ge�ittetes
“Volk�einenNäch�ten,weil er untev einem andern -

Himmels�trichdag Licht dex Welt ge�chenhat,
verachten, {mähen, ha��en? Man zeige ihm be-
gangene Untreue ,

“

Verbrehen, Man �trafedas

_- Verbrechen, abernian liebeden Un�chuldigen,Ware
_um �ollendie, welche�ogarals Eingebohrne ans

ge�ehenwerden mü��en,be�chimpft,ver�c<huäht,
verjagtwerden? Was haben die�ebewdhrtgefun

“denegetreue Unterthaneymit denen im Lande ers

__13z6pBand, POO - zZeug-
$

# Y
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„éugtenEe�chlehternverbrochen)daßman ihrcé

“Treue,ihren Sehor�am, vielleichtTEE|

heráäbivürdigen
will ?

a:

Nein ich begreifedie�esRerfahrènnicht. Ja,
ich �ehebey einem folchenBetragen nicht den ges

ring�tenNuzen für das Vaterland. Denket man

wie weilandEngelbre<tS.Hz vonHallbergp. 5802

�o�chlageman alle Fremdetod ; oder roollendie�e

“Herrenetwas barmherziger�eyn;�ómögen�i:

rufen StatPXOrationévoluntas

_Vetéresmigrate Colei, ads de dei

Was übrigensdeeBebeProfe��orin Ab�ichtdes
Andigenat: Rechts init �einenrherzlichenAus-

ruf �agenwill, i�tmir völligunbegreiflich,weil
iches nicht anders tveiß; als daßdie Dänennoch
vor der Ankunftdes lezternGdin?sbis aufun�ere
Zeitenvou allen!übrigenNatiotienals eine res

�pectableNation: betrachtet,ange�ehenund hoche
geachtetWorden find und degwegen�agetder Res
_een�entmit allemRecht.— Das i�tjá wo0hk

mehr als was dabey zum Zwe ge�etzet
werdenFohnte:

ClausBauer.

T&S



KapitänCurtis.

Jubröctich�teiGefecht(obtedeineMeh�ch
‘ “liebe;

“

Fühlbar,niitDankbarkeitderüberwvundiéFeind. y

Soglänzen; wahrerMaun,durchdichderBris
|

“fen Triebe:
|

Werfaÿ dichweiter lobe, Meti�cheißó
Oa freud!



Il Ballo critico,

i

EineTragi- Burleske«

E.kndet immer neue Ketten, Tiranen und Af-
tertiranien ! die Men�chehzu unterdrücken; vers

mehret dieSchlingen,toorinnihr �iefanget : aber

úberfallet�ienicht in den Freuden des Lebens :

_betrüget �ienicht mitten im Genußdes Vere

gnügens.Jhnendas einzigeGe�chenkihrerErho-
lung verbittern3; �iezu bewegen , daß �iedie legs
ten Freudender NaturARO it grau�am.

—

… Gleichna< dem Dod MaximilianJo�eph's
in Bayern,wurde“die Rekrutirungin den fai�erl.
konigl.Erblanden�ehreifrigbetricben. Obgleich
die Unterthanen con�cribirt�ind+ �oi�tdoch den

| Land�tänden
das Recht der Stellung nicht henonts

men,
Die�ecrhalten Befehl,nachder Proportion

|

ihres
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“ihresPopulations�tands, welchereben durchdie
Con�criptionbe�timmtwird, �ound- �ovielR
kruten an das Regiment , Mofe elugetheiltfi1d,
abzuliefern.

:

eN

|

Im Faterhdes Lands�inddie�etiefeddäei
|

leichferals an deu Grânzen.An die�enentfernen
“ �{mehrmahlen die �chöu�tenPur�chebis die Nes

fcutirungvorbeii�e

|

Ein gewißerHere von Segalla,�pani�cher
Abkunft,aus tienen Familien �oKarl'n VI folg»

ten, be�ißtdas Gut Ma�cherolhofin Ober-Crain,
Viele �einérUnterthanen �indbis ans Gebiet der

i
- Nepublik Venedigzer�treut; und“. ¿fuhröfters

den verwün�chteZufall , daß er das angetragené

Rekrutenquantumvon �einenUnterthaneyuur �ehr

müh�amaufzubringenim Staude e
Di�mal kam er-, �tattdiePur�cheausRd
Bett aufheben zula��en,auf einenandernEinfall.

Es war ju�tFa�chingszeit.Er lies bekannt
machen, alle benahbarteu Jünglingemit ihren

Mädchensdörfenfich in �einemSchloßcivfinden.
Er wúrdeeinen Freyball geben, wobeyE��enund

Trinken im Ueberflußum�on�tda �eynwürde,Zween
gro��eSâle,wvo man fon�tdasVolk, �odie Nobbath

| LZ (Frohn) <Ÿ



(Krob)Gai LùzuSfátinpflegtwurdenhíe-

zumitFleißeingeriehtet.
|

“Jnder Nacht zuvorlogirfe�ichiinaller&Stile.
le ein “Commando,‘neb�teinem Offizirins
Schloß.Eshielt �i�ehr�orgfáltigden Tagüber
verborgen.Die jungeWelt fand �ichin Menge:
cin. Man tanzte,jauchzteundaesderYjädigetHerr�chaftGe�undheit,

|

Y

Plöozlichóérándert�ichdie Scene, Der Bas
ron er�cheint!mit dem Offiziran derSeite. fm

mittel�tbe�eztdas. Commandodie Zugänge.Der.
. gHütige-Gutsherc-hebtnun gemächlichdie Pur�che

aus, �odem Offizirgefallen; und lä�tihre vers

zweiflenden.Liebchenimmer.darúberin Brunnen:
| �pringen,

Es if tvahr,er er�parte�ichdardurchdas
Bey�picl,�owiezuNeu - York.ein-Bräuhausan-

zuzünden; aberer vermehrtehierdurchum nichts-
deftominderdas Regi�terder,Vogel�teilero

HR
-

GS. Chronolog..BR la G4

Dame.



Damela Guerre,

“

Ha. ! vierzigtau�cudSALAdes Jahresáber
Renten.

Hat wentbeillea nicht, nichtAytiop?ver-
dient.

|

WennKönigedoch.auch �oME führentónne
A ten !

Ein Bei�piel, wie dec Kriez diia
CASOS

blühtund grünt.

24 Tages



Tagebuch
“dertürki�chenBoth�chofts-Rei�eGrafen

Wolfvon Oettingen.
|

Eine alteHand�chrift.

=p

ts
i) SwvoteSuites

- X MAo Ve Ó

AGS

9Febr.Der Großbotb�chafteeRiis die
Bewillklommungs- Komplimente,wbrunterdie von

den Je�uitendie er�ten�ind. Hieraufmelden �ich
die fremden Ge�andten„° die türki�chenMinis
fer 2c. ce

IO es “GeheimerBe�uchdes votes
Mini�tersbeim kai�erlichen(welcherMini�terune

i

daN.
|

RRE . ter



ter allen chri�tlichenGe�andten«der inaniuid
gefli��eu�teum ihn wax, und den Me und häu
fig�ienUmgadginitihmpflog.). PUG

11 — Ni�itevontürki�chenGro��en,‘tot.A
i unterderberühmteSohndes Mauro Cordato,

vor allen Mu�elmännerndes heutigenTags der
artig�teund gei�treiche�te.Die�erjungeTürk leis

�iete.der-Großbot�chaftäu��erlich�ehrboftiche, |

_undim Geheim�chrwichtigeDien�te.Er i�ts,
der demkai�erl.Mini�terdas zu �einemGe�chaft.
�onothtwendigeTableauvon den Karakterender
türti�chen Mini�keremittheilte, und�cineSchritte.

“im Serail leitete.Auch die�eAcqui�ltionrührt
“von demDieti�tfleilßdes holländi�chenMinittershera:

_n— Vorbereitung¿ur morgendenAuf
y

fahrtbeymGroß-Vezir.
ARLT

i

Tides Auffahrt bèim Groß - Bezie.Die
Grofboth�chaftbegiebt �ich¿ument�cztenMolo

dauér-WoywodenCon�tantini,üm is dé�ePálla�t'
am Kanal die er�tenErfri�chungencinzunehmen,
und ‘das Signal zum Aufbruchzu ertvarten.' Diea ©

_ �esZufalls_bedient�ich�olcherFür�t,dei fkai�erlis
<en Hof für ihn zu intere��irenz, und �cineGes"
fli��enheiterwirbt ihni auh die Gun�tdes Großs

O derge�talt,daß er wegen des an eis
dt 4. nei
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nemCapigi- Ba��abegangenenMordsdieaufihm |

ruhendeUngnadeder Pforte: nachher be�ánftigte,
und iicder' zu �einenGüterngelangte... — Die

ceremonielleAnredeun�eresGroßboth�chaftersan
den Vezir'war in Lateinz;die Antworttaberwar

in wal�cherSprache.ÍÏndic�erSprache�ezten

nachher beydeGroßenihrenPrivatdigkursfort,
de��enJnnhalt�ichgrö�tentheilsumdie Kronik un-

„2

JELETHerrei�edrehte.— BeimRukzugnachdem

_ Palla�tedes Woiwodentvurde derGrofiboth�chaf-
ter, wie ‘ihnder Chigus- Ba��a,�odie Parade
anführte,in Geheimprâvenirte, vom Sultan

j

durchdieFen�tercinésbenachbartenHau�es,dele
gleichenvomfamo�enSR aufebendie�eArt,

L

GA
AL— Nimmtder Großboth�chafterdieMeer--

e
| enge,in ARSE |

10 15.— FührtderSultaneine von deu hoe

netten Operationenaus, welchedie túrki�che:Fiv

pitain. - Ba�cha.Mezzomortoeinen �olennen,Ehrew
be�uchzu geben. Unter demDonner der-Kanonen,

und einer vornehmenJanit�charennusk,fuhr der

Große

 nanzpoliticf- erfunden hat.
© Die Ab�to��ung:einer »

neuerbauten. Galeerey Namens Ba�tarda; von:

“ihremWerft, nimmtex zum Prôtext, démKae"

Gy
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Großbereineiner
:

préchtigen24 rudrigenThcheike
von �cinemLu�thausüberdenKanal,und hielter�te

| lichbeyeiner Mo�chee; um„das neueFahrzeug
‘einzu�eegnen,und ihmnnter dem S <u6des Pro-
pheten.die Taufezu‘geben.‘Hieraufgehter zu
Fuß, mit demGroßeVezir,nachdem Palla�tdes
Ydäurals,,underwei�tihm‘dieEhre,mit ihmzu.
�pei�en.Fúrdiefe alänzendeScenehat der.Ades|

miraldas Vergnügen25 Beutel[ (dasi�t12,500
Nthlr.)altem Gebrauchnach in die�ultani�che.
Kammer¿uPEM Wün�chenquieDige�tion?.

E

L&— SolenneNubiender Eto�botchaft
beim Sultan.

‘

Hier wäreviel zu �agen._Murete
was vom.Ta�chen�pieldie�esHofes.Er�tlichwur-

deder Großboth�chafter, wie gewöhnlichin den
Raths�aal:-gebracht,wo ibnder Sroßvezirvor
‘dem.ver�ammeltenDivan empfieng',um ihnins
�ultaki�cheAppartementeinzuführen.Hier num
hieltman in �einerGegenwartSSizung..Zurer
{vurdeübereinige Memorialien, die der MReise
e�fendireferirte,deliberirt ; algdannfratt dèr Nis-
zangiba�chavor.die Schranken,und hielteite pao
theti�cheRede in arabi�cherSprach an den Dis

“van. BeimSchlußeder�elbenlègté et einige Rolo
len Pappierau�den Ti�ch,welches,wie �ich¡eige
te, die MonateCvtciee

a

ausder Kricgs- Ca��a»,
Rey,



#
:

y
\ N -

479 dR
Nechnung-waren;“hétaufmurmeltevenGrofß-

Vezir einge Wortte, Ueber �olchelicf ein Theil
“ der Senatoren zum Saal hinaus, der andere aber

“

an die Fen�ter,
“

ZweiChiau�cnergrifen den Boths

{after unter den Ach�eln,und führtenihn an eines

- der tiäch�ten.Nunerd�nete�ichcin tolles Gyettate
Jm Hofdes Divanwar ein Corps von 10,000 Fao
 nif�charenauvfmar�chirt,-Vor der Fronte�tundcine

_Neihe Töpfemit Reis, und bei jedem“cinAuf�az

„vonZwieback, So bald der Groß- Bézir�ichzeigs

te:¿4 _\d_gab-einJanit�charenofizir das Signal,
- Nunlief dasEorpt auf die Netstopfe an, mit ci

mer Hitzeund einem Feur, als ob es Generab
�turmvor einer Fe�tungwäre, Jm Augenbli>

‘waren die Töpfever�chwunden:-Die Offizire bes

múhten �ich,das Corps wieder zum Stehen zu

Bringen, Jt er�chiender zweite Aufzugder Färs

Cee Der Tefterdar trat an der Spite ciner Ans

zahl Schazkammer-Beamteken- und Selaven mite

ten auf den v'laz, und fezte1200 Beutel nieder.

Nachdemdie Beamtetenunter �einemAug Hufe
gen ,

immer zu 10 Beuteln,* daraus gemacht hats
ten: immittel�tder Janit�charen- Aga das Cory
în Pelotons, nach den Nummecn ihrer Odentheile

Fe: fo retirirte �ichAlles vom Plaz, und der Ge?

neral kommandirt 1 -— Achtung ! Greifc zu ?

Niemalsi�tein Pau Staaren mit lebhafterer
“ Mes

$
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Negung auf eineh Hanfacer ge�türtt,vie die
Janit�charenhier überdie Beutel, Nachdem,in
Einem Hui reinesFeld gemachtwar : �owurde

zum Abmar�chklommaudirt. Und dic�esmachtedem

“

dritten AufzugPlaz, Die Zu�chauergiengen wies.
der in deu Saal des Divan. Hier prä�entirtefich
ihnen eine Pyramidevon Geld�ä>en,- die vollkom-

“men architefti�chaufgebauetwar. Die Chigu�et,

welche die Thúre húteten, gaben ciù Zeichen.Nun
traten die Offizire vom Ar�cnal,/von Sergil, von

allen Befoldungsdepartementenein z: und man

“

theilte mit viel Würde „das i�mit viel A�ektas
“tion die Sâe uuter �ieaus. = Die�eslächerlis
“cheund barbaretfeGaukel�piel,tvelchesaugdrücs

lich veran�taltetzu �eyn�chien,um den Deut�che1x

—

Staub indie Augen zu werfen, und mit den Ne-
�ourcender Pforte zu prahlen, tvelchesdie�eaber
ganz gut auZzulegenwu�ten,endigte�ichauf eine eben!

�o bizarreArk mit einem Fröhe�tü>,�odem Groß
both�chaftervorge�eztwurde, Älleinauchdie�es.
‘hat einen párthei�chenZweck: �owie alle Zeremos
nien der Türken,Manweis, daß es nur da i�,

“um dem Sultan vermittel�tder Jalou�ie, welche
i

i im Sgal angebrachtift, die Per�oudesGe�andten
zuzeigen, — Man toúrdemúde,die Menge
Paraden , Zeremonien, diecinen Ge�andten,dec

beimGroßherrnaufgeführtwird, begleiten,zu

bis
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be�chreiben,Es i�das Fegefeuerder Ge�andten.
— {Mu�tafa11 �ièthetcinem Abkömmlingder

“

Mongelù, der ex if; völligähnlich. Eine plats
te Na�e,kleineAugen,einen dicen Hals, und

krumme Beine: —— Auchverläugneter das âchte
tatari�cheTemperamentnicht;; dann der wichtig�te

Autheil,den er an die�emBoth�chaftstverknahm,
"

war �cineFreude über die Prä�enten.Die�ebes

trachteteer mit eitiemEntzücken,das �eineganze
Seele entflammte.Beideti AuträgendesGroß-

both�chaftersaberblieber falt, ivieeine S alz�äus
le: — Sein Co�tumebeydie�erAudienzwar ein

goldreicherRock mit ZobelauLge�chlagenund mit

drei brillantneun Agraffenbefe�tigt.Auf dem Kopfi

einenungeheurenTurban, um den �icheineSchnur
Perlen �lang.Der Raigerbu�chauf dem�e�ben,
der Dolch ini Gürtel, und die Pantoffelnwaren
bis zum Ecfel mit Juwelen he�ezt.Ani Fi:iger
�tralteein Brilliant vom er�tenRang.Es cy,
um die�eméinè Rollezu geben, oder aber aus tae

tari�cherModé : fo�pièliéSeine Hohéitimmer

mit einem �eidnenSchneuztuchan der Na�eund

amKnebelbart. — Kaum war der Großboth�chaf-
ter wieder in �einemOuartier angelangt:�olies

er die Feu�terófnén, um Athemzu �{öpfèn:
Die�esmarterúdeZeremoniel hatteden wa>eris
alten Herrnmehrgedrückt,als die HizedesTags

17 amazes
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' oeféutlichérBe�uchder Ge�and�chaft8

beimGroßboth�chafter.Ungeachtetver�chiedene
Ge�icht&punktedas Intere��ebeyderHöfe, des

: kai�erlichenutidgroßbrittani�cheny dißmalzu ver-

“eiligen�chienen; �obezeugte�ichdochUn�erHere
über die Di�po�itiondie�esMini�tersvor der Hand

nicht�ohderlichTLBNUgE
18 amer DéfentlicherBe�uchdesholländi�cherE

Ge�andten, Hertn von EollyerT4der Profi
both�chaft:

-

)

(20 ——‘Die�erund die folgendenTage ivurs

“den -mit Vi�itenund Gegenvi�iten,mit Pro�elysVo
tenntacheit,Sefangencubefreÿung; Konvertitens.

aufnahmenunddergleichecnzugebracht:

¿7— OefentlicherBe�uchdesventéinnifcbai.
Both�chaftersbeimfai�erlichen;

|

29ae  DesgleichendescagufanitivdhEo ;

�aldten,
i Márz6 iv. - Ge�chäfte“uit der forti

¡o We niehrgedachteholländi�cheMini�ter,den Se.

 fai�erl,Maje�t.wegen�einergutenDien�tebeynè
CarlotvizerFriedengge�chäftbereits in Reich8gras,

_fen�tanderhoben,neb| dej veneziani�chenund

englis
DR

#f
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engli�chen.Érudélk, tragénvasnei�ezuden

___ Wün�chendes kai�erlichenHofesbey. Dereinige

Punkttegen Einführungder Toleranzin Bulga-
rien,Servien 2 « 2c» fiudet-die mei�teSchwürigs

Feit in der Politikdeg e�tenDollmet�<Mauro-
Cordato , welcher�ehrgegendie Ueberhaudneh,

__ muiig der Chri�tenin deu europäi�chenStaaten
der Pfortei�te

12 — Derbeydèr

y

Großboth�ihaftMdons
mando ge�tandene-Zorba�chi-Ba�chamachte�ich

bey‘derPforte verdächtig, als ob er zu vertraut

mit den Deut�chenlebe. *) Er wurde daher heus
te abgelößt,arretirt und nah Rhodus*exilirt.

SA interef�irte�ichderGroßboth�chaf-)

teri

HADas Migvergnügénder Nation bre die�en
Offizir beruhete vielleicht.darauf, daßer

den Zugangdex entführtenund entronnenen

Éclaven ins Großboth�chaftlichePalais :

“ein Punkt, der wie �l<be��erunten zeigt,
viel Spa"e veranlaßte;_ zu connivirei

___ �<ien.Wenig�tensi�tsverdächtig,daß er

von ’Simpertus und �einerLegion {0 �ehr
- gelobt i�t. Auch leuchtet aus elner Stelle

des Simpevtus- hindurch, daßder Zorbas
�chi-Ba�chavom Großböth�chafterbe�tochett
tvar, Je nun « «+ «+ + warum?Was ité,

daßein bigoterts eincn geizigenTürken

be�ticht2:
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ter:ZiGLEr bewirkte‘ibmitvarnah vie
ler. MúhedieFreiheit; ‘aberdie Chacgewar
hin. ¿

:

26 — Vi�itédesGcofioli�ta�tabe
|

Mufti.
0

o POO Mfi c MUhe E1A8A

ZTa Bi�itebeim Raiinatal,

12 Apr. Fälltdas Karnevalder Griechein
Drei Tâgewerdeu mit Saufen, Lärmen,uüd ei

nem wilden. Tanz,"der dem Rendevouzder Ve�e�s

�enengleicht/ hingebraht. Unddiß elende Vere

gnugen erkauft die Nation mit RENGeld ha
IS TORE

| ig aaa  Wohhnteder.@chioihehabil
Einzugdes Ge�andtender RepublikPolen bey
Die�erAufzugwar höch�tprächtigund mache
te \owol deut. Mee ‘als derRepublik

56
20 DieBaßdinisbéStádtCiidaw

tinopelbetrágt, wie heuteein �achkühdigerMani
|

‘à der Tafel des engli�chenGe�andtengege
|

uns ver�ichertey 1,800,000 Seelen, tvorut
ter 7,000 lateini�cheund491999griechi�ch
Syriens FE ift

12t6oBand: M... 8, 21 D
|

# $



“OSL eigeerließen.uns biebeidenGe�üldts
| �chaftskavaliere,Srafen vonKRuffieina) und

Diéïrich�tein,b) wie auchdiè Gentilhuomint

Herrenvon Galen), und votiHillenbrandd),|

“um eine Neíï�enachJeru�alemmit einemtúrki�chen
Rriegs�c<ifzu mache,welchesvorAnkerE

25 = Dievon ditGroßboth�chaftunter
adern 1ègözitrteRe�titutiondes Patriarchen von

Serta, tvelcherju die�em:Ende die Grofboth�chaft'
nächCon�tähtinopelbegleitet* hatte, war �chlechs.

terdings úünfrüchtbapr3 und es: blieb bey der Ab�es

zug die�esBi�chofs,Die�e, eb, ver�chiedetien
andern Unnanehmlichkeiten;

.

welche der: kai�ekliche
_ Mini�tererfuhr,mus man gänglich.demgu��er�ten|

Mißvergiügenves türki�chen“Hofsüberdasübers
triebene Pro�elytkenwerbeñund Stlavehentfühtéun

|

_uh�ererPfaffeh.zü�chreiben.“DiegatizeStadt
“

�hriehiécuber.
* Die Pfortewurde‘mit Klagen

- von ihren Bürgernüberlaufen.Man maültemit

D dem Ge�andteit,�chifanirte�eineWün�che,und beo

(leuniate�eine.Abrei�e.Sowolder holländi�che
|

BelgicaFuein}

Serailgenau-befanntwar,als
a

RAS RO GHU « e 28 ‘Mauro
I) ElfieBitbefivonSäit

b) Johann Paul oon Kuf�tein
c) Elfricd von Galen.

B04Peter Anton von Hillenbrände

St



�chafts»Per�onaldeit«llgemcinen.Ab�cheu.des Pus

blifum'sinte- Daunun�eréPfaffentrieben?s(0 ;
|

daßdie Summeder.Pro�elyteiz; Renegaten,ers

_lóßtenGefangenenic, ic. die tir iweg�chleppten,
|

úbcex1 $00 Scelenbetrug,Täglich{wurdein dec

M Both�chafttfapellegetauft; bekehrt,.convertirt.

Stündlichfanden�ichHallunkenvoi Chri�ten�cla-
vel die ihrenHerréueitloffenlyaren, it Palla�k

der Großboth�chaftein. Nicht-zu gedenkender
| Taugenichte; “welcheman fúr Geld losgfauftes

Die�esNegoz, welches01 auf der Herreife ans

“fieng, wat un�treitigfür dieKa��eder Großboth-
�chafteineZder lä�tigen,und für denSOAder�elbencinesderfatal�ten

bA 127
A

“
tauta

€

Cordatsgaben?8ung deutlichi ver�tehen
|

Die�es verfluchte.Gewerb39g demáanzenBoths

A e D beriogvoldD fáhrteuns K

heutaúfEbettheuerauß: Er, ücb�tdem Grafeti
vou detLippe,GrafenvónHettingeh¿ Grafen
No�tizund andern HKavaliereube�andeticinigd_
Fahrzeuge,womit wir er�tlicheine Spazirfahrt
inz.Kanalniachtetiutid-demSpiel„derDelphine

fr

zu�ahen.Alsdenn,Re wir.die„Dardanels.
len, undhielte am FußedesBergesaly worauf
�ichdasarmeni�cheKlo�terHaro ota befine

delDer DerI,MRAuns auf.di�cowildeit
ita. LWS

4

{ias
‘ $

E
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Fel�en, worantvir mit Händund Fü��enhinauf

“ klettern mu�ten.Hier zeigten uns die Möncheeie

\ nige Neliquienund andere dergleichenMi�eeren,
4. (F, einen Finger vom Täufer, den Daumen vom

‘heiligenMerkur dem Martirer 2c. 2c. Die Tra-
dition �agt,die Neuzierdhätteein Solimanden

Großenbewogen, die�eMönchezu be�uchen.Er

hâtte �iegefragt, ‘was�ie von ihm halten ®

„¿Máächtig�terBe�chüzerdes Orients ,„ hätteder

Superior, indem er �ichzu den Fü��endes Sul-

tans geworfen, geöntworttct „wer mag deine

_Gró��eausme��ei+ Du bi�tvexHerr�cherdes gan-

zen Erdkrei�es.Erlaub?,daßdeine Sklaven deu

Staub ¿u deinen Fü��enle>en , und für dcin

langes Leben bethei. „ Die�esKomplimenthätte
“

den Monarchen �o�chärmirt, daßer demKlo�ter
das Eigenthuni. des Bergs ge�chenkthätte. Ec

enthältgute Weingärtten, Vithewaidenund Ob�ts

fluren , neb�tdem Wa��erzoll“gm Berg. — So

�ind al�odie Mönchein derBarbarei�ofein,iwie
au��erhalb! '

"23 — Wiederholtder HerzogvonHol�tein
�eineExcur�ionen.Heut be�ahenwir den Kanal

an der Spize Europens, und danndie Säule des

Pompejus,odervielmehrdie Bru�t�tückeder�elbenz5

dann ‘�ieRbefahtitertua��enruinirt.

29 —
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29 — Giebtder Großvezierdem.fai�erlis

, hen Mini�tecein Fe�tin,Es verdient beurtheilt
zu werden. Diebeiden Ge�andtenvon Holland
und Englandwaren eingeladen, unrdem Groß-

both�chafterGe�ell�chaftzu machen.Nachdemdie-
fer _in größterGalla morgens 6Uhr“ aus �einem
Palla�tzu Pera aufgebrochenwar : �ogiengder

Zug zuPferd nah Galata. Hier erwarteten drei

grof�ey prächtigeGaleeren, die mit �ultani�chen

Flaggenprangten, die Ge�ell�chaft,Unter.dem
Doónnerder Kanonenvonx Ka�teelder. Dardanels
len und der Galeeren,und einer anhaltendenF

Jas
nit�charenmu�ikfuhr. man nach.demLu�thaus.des.

__ We��irdan dex a�iati�chenKü�te.Das. Fe�tin.
fieng dur ein.Schau�pielvon 6 Aten an, wel-

“

<es 8 Stundenlang dauerte, — Er�terAft.
Ein Paar Gladiatoren,ganznaigt, die.Haut
mit Hel getränkt,ringenmit einander, werden
andern zu Boden wirft, Die�eRinger.werden.

13 mal abgewech�elt,Zweyter.Aft, Betyafncte.
Gladiatoren�{lagen"�i<.auf Stöcke und Säbel.

Dritter Aft, Voltigiren mit �teinernenKugeln zy
59 bis. 100 Pfund {wehr. Es produzirte K<
ein Häubíwoltigeur, der auf der Spize- zweyer
�chneidenden.Säbel in jeder Hand. inga50. pfüns
dige Kugel �chwang.Vierter Akt, Zween Tas

{chen�pieler, neb�teinemin�pirirtenDerwi�chcon

M 3 zertiren
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zertircumiteinander,Währenddic er�ternallevs
denklicheZaubereyenmachen: �o�ucht�iederés

» tere dur die un�innia�tenVerdrehungen,Di�cis
-

plinen, Gei��elhiebe,- Derwi�chen�tückcheuzuüber
treffen,”FünfterAft, Eine per�iani{cheTänzer

- rin. — Nachdem Schau�pielwar Tafele Dann
wurde zumNückzuggebla�en,Kauonen�thü��eund
Sanit�charcnmu�ikwie in der Frühe.Aber fúr

welchesOhr ! Jedes Fahrzeugführte52 Ruder,

“welchevou 300 Salioten bedtentwurden, ESo

oft �icdas Rudcecrúbrte: �o�timmtettdie Kets

ten, worati die�eUngiüeklichenge�chmiedetware!1,

ein trauriges Concertan, Die�eserregte mit der

ohnehin ohnaut�tehnlichenMu�ikder Iürkfenciùe�v

üble Harmonie, vor welcer jede Equippageente”

laufenwürde, wäre�tenichtzu Wa��er,
:

zo — Der famo�eBaron- Schmidt:aus

Weimar,der nah vielener�tandenenunrühmlis-

chen.Ebentheuren dem Großboth�chafterals Gen.

“ ‘tilhaomohieherfolgte, endigf �eineRolle , und

2 lâst�ichzum Tóréenbe�chueidettdia

6 Mai Be�uchdes:Großeihchafertbeim

volui�chenGe�andten
7 EC RN Gegenbe�uchdes Ge�andtenv4Nee

E Polenbeimfai�crlichen-
:

- s y Ah
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23 — Évelaiiece:fichim,avieortéraita

“eine Getvaltthat, die ein Bei�pielvon ‘der exacten
_ Gerechtigkeitder Türken und. ihree-richtigen Vee

griffe vom Völkerrecht. �tatuirte.EinHaugsoffizir
wurde von einem Chri�tenin �einemBett úber-

fallen, und indie Gurgel ge�kocheu-Der Kerl
{varein Friauler,lief im Both�chaftspalia�taus

und ein, und fiel endlieh auf die�eThat, in der
Ab�icht- einesDieb�tahls.Das Ge�chreides

|

:

_Hausoffizirs,welchesdie Wacherege „machte,rete
tete ihm Leben-und Geld. Der Möcderent�prang.
Kauin ergieng vom Großboth�chaftereine Nequi�i-
tion an die Polizei, �owurde die {ärf�eAn�talt
verfügt,thn aufzubringen. Junerhalb zoo Stune

“den brachte ihu: eine Janit�charenwache,freuzs
_“toeißge�chlo��en,inden Pallaft.: Al& er fah, daß -

er ‘der Großiboth�chaftaúsgeliefert‘werden�olte:
�o:roarf er bie Haube: von �ich,und recéfdzween
Finger in die Höhey welches das Heicheui�t,daß
‘er ein Türk toerden wolle. , Auf die�esZeichenwar

“es der Wache nicht mehr erlaubt, ihn aufzuhals
teu. Sie führteihn zum:Ha��iki- Aga„ Gouvere

 eur-úber Galataund Peta, zurú>.Ohne iha
- anzuhören\chi>tedie�erGeueralden Kerl�ogleich“dent Großboth�chafterin die Hände, |

i

$ June * Neue Ungelegenheiten.

-

Vier ges

9
MeneBrWno�ensfommen, als De�ertcursvoy

|

M4 “einem



182 R
“einemfai�erlichenan der GránzeGepdiidenRegis

ment , nachKon�tantinopel, und melden�ich‘beim

franzó�i�chen.Ge�andten,Er nimmt�iein Schuz,
und. logirt fie in �einPalais, Vonhier aus be-

�uchen�ieeinigeTrabantenderfai�erlichenGroß
: both�chaft, mit denen �ebekannt.waren, in un»

_\ermPalla�k,Der Erofiboth�chafternimmt die�e

Gelegenheitgeivabr,und läßt�ie.arretiren. Sos

bald. der franzö�i�cheMini�terbißerfährt: �over-

langt er. dur< eincn Sekretárdie Zurückgabe.
Der fai�erliche.�chlägt's,ab. Nun giebts That-

�achen.Derfranzö�i�che"Ge�audtebemächtigtfich

eines Pagenund.eines Courirs von der Grosboths-

�chaft,welche.an �einemPalla�tvorbeigehen,und

nimmt �iein Unterpfand. Hierüberarmirt die

kai�erlicheGe�and�chaftihre Leuteund' drohtGes

walt. Der franzö�i�cheMini�ter.�einer.Seits läßt

Kanonen.voneiner tonigl.Kriegâfregatte, die vor

Anker liegt,fommen, nndpflanzt �olchevor �ein

Quartier. Die Türkendrückenhiebeidie Augen

zu, undlachen in die Fau. Vermuthlich�ahen

�ees gerne , daß die chri�tlichenSe�andteneinans

der einen Kleksangehängkhätten; welchesauch

háttege�chehenkönnen, wofern die Mini�terevon

England und. Holland die Sache nicht vermittelt

hâtten, daßdie beyde Partheyen �igefallen lies

_Fen, ihre Prifenwiederzurückzugeben.
“LE ann

t
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11 — Die kai�erlicheGroßboth�cha�túbt

heutemittenin derTürkei,einen AktumJu�tis
tià aus, Sie verdammtden obengedachtenMi��es
‘hâter zum Tod , und“ macht alle An�taltenzur.

-
“Execution,vermögwelcherihm die rechteHand,

“abgehauen, under daraufenthaubtetwerden�oll,
Auf Interce��ionder Pforte aber wirdihm das Les
ben ge�chenkt, und das ANNEAUin eine10 PODSGaleereverwandelt,

3 Juli,Auch.die Unterhandlungwegendes

freyen Exerzizder römi�chenReligion in der Fu�el
Scio, welcheeiner von den Vegen�tändender Ges

�and�chaftwar, verunglüte.Hier mi�chte�ich
nun �ebrviel. Religiouthaß ein z nichtvon Seite
der Türken , �ondernvon Seite der Griechen,
welche bey der Pforte immerdie Oberhand, yn-
ter dem Mantel

, Mlelene (

7 — EinPhónomenvon der. Wirkungder -

Leiden�chaftenin der Men�chlihenNatur. / Zween
alte Männer, Pohlenvou Nation, hatten�icheis

nige Zeit bei der Diener�chaftim kai�erlichenGes
�andt�chaftszalla|aufgehalten, Sie waren ihre

Herren entlaufene Chri�ten�klaven,Jene erfuhs
ren's, und kamen ‘in den Palla�t,die Augsliefes

tungihresEigenthumszn verlangen, Der Große
M s IO/

—_—;
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“both�chafterre�olvirte�olches,: Äbieräbe.‘�türzte.

‘

"det eiñeder Mänhierylözzlichzur Erde, ünd blicb
‘ent�eelt;ohne das minde�te"Zeichendes Lebensvon

__ �ichzu geben$ der“andereaber blieb aufrecht, lee
‘dochohneLebensgei�ter, kaltund er�tärrtwie eine -

Säule. Manhalte MÜHE/�ienah 24Stunden
‘tviederzu \i< zu bringen,Die�eScenerührte
dén Großboth�chafter0, daßer150 Thaleraufe

“

opferte, um die Eigenthúmerzur Loßkaufungdie�er

Eleudenzu überreden.
CR eee

-

Abrei�els Grafen“Kollepit�ch-
Sauerund Thun nachJeru�alem.“

-

20 — Próbchenvon dér Energie der Trs
fen. Dem franzö�i�chenGe�andtenfiel ‘es heut

ein, in einer bede>tenSchaluppeauf dem Kanal

zi promeniren,‘Difi nun �{lechterdingswider

‘die Etikette.Niemand als der Sultan behält�i<

vor, in eincm bede>ten Fahrzeugzu fahren. Al-

les übrigemußoffene Böte führen,Der Com-
a mandant vom Hafen ließ ihm ‘al�oden eigenen

Befehlves Sultans zuentbiethen,woferner nicht

�ogleich>abtakelnwürde: \o �ollteFeur auf die

“Schaluppegegeben,und �iein Grund ge�cho��en

twerden.Dem’ Bootsvolk-abcr, welchesTürken
‘wären;lies er, im Ange�ichtdes Ge�andten200
“Hieben

die guß�olengeben as

25 m

-
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25 DerGroßbotffchafterrevidirtdie“Rige

UU überdas aufs Pro�elyfkenwerbeh,ESflas
venerlóßenWatCgegn¡gene Geld.

|

„Haz
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¿

Vi ta
-

è 8 A E * \
y L

e

QAS IEM 8 M ha, ph M QE iL, 24
Fé

x3 Augu�t.AnkunfedesFürricéoohWien“
mitdeh,TUES ay dieGo�bothst

n 27 —_—Al�chiedszudienbeimEultan.
20

2 DeulkAb�chiedsaudienzvinGrefvezir.A
Hie. Türken �chienenüber die Stutide un�eres*Ab4

-

zugs fo entzu>tzu �eyn,daß �edem Großboth-

�chaftereine Menge Chri�ten�clavenum�on�tauf
den Weg�enkten.Vermuthlichdaten dieThôs

richten, daßes das interre��aute�teiváre,womit.
�ieuns entgegenkommenkönnten5 dann im Ucbrie

|

gen hatte die�esBoth�chaftwerkfeinen �òuderlis
chen. Exfolg. Unendlichviel Conferenzèn',unend-
licheVer�chwendungder Taleute in der Peroude&_
Sroßboth�chäfters: aber wenigEffekt. Hatte
man nur die Helfte desGelds, \o das verwun�chs

_te Pro�elytenmachen1c. tc. fraß,aufeiue gute

Art ins Serail ge�pielt: �owürdeStaat und

Publikummehr gewonnenhaben. Di�twar ime

mexderN des,jungenMaursCordato ; aber
die

Lf

À

_

%
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‘dieKlifeder Pfaffen, dieden Mini�terebach-
teten, leiteten und ihm impouirten,überwogalle

ge�undenMaximen,
CT:ap Abg derGroflboth�chaftaus Kon

_ftantinopel.
|

(Nacheinem
n

Aufenthaltovon8 Montaten:)

- ERG Der
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“DerPab�tin Wien:

Westegen hat Pius der Sechste
Die Rei�enah Wie unternommen 2

Wedswégeùi�Kai�erZeinrich det Viertê

Ein�tini Winter nah Cano��agekonniesE
Was tveiter 2 Ey nun !

:

Beyde, úumBü��ezu thun,
|

0

Pol
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“Politi�cheBriefe.
Li,

vee

‘Hahovée:4 2M

Ey Fu R et D

Af D, &Streit“inAmerika i�tal�ovorbèds:a8.
ein Kampfzwi�chenFreiheit und Ticaneyy, wär[4M

_dißgewc�einè mü�teér ein großescin intere��antes
|

Spektäkelgewe�encon Aberaks der Kampfdec

“Ungebundenheitmit dergeëechten'Gewält,âls ein
Streit zwi�chender beneideten Aem�igkeitund der

„ UnterdrüendenHab�ucht,verlierter �einenSchim
Ef

ot
y

EE

\

GegtiefueiSieg!"Was-i�tuli AmerikàÈ

|

DieBilb�äulePolyphem's , an der das Aug fehl»
-

y

In der That, man mus fich.nicht roundern, tvatin
“die europäi�chenMähtebey-die�erRevolution #0
“

falte Zu�chauerblieben, Sie �indfein genug,

umeinzu�ehen,daßein Land,das �ichaus dem

ta yet O monar-
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tidiatchirhtQftinsin cineRepublikberivan:

delt,�eineNatut�chwächt.Piet

L'Otympe5voiten paixFamerLe mogt,Etna.»* CENE
avs:

Die Sóuverainelächeltenbehden Cilia
“

bungender Amerikäner;; dannihreYolitik �agté

hei voraus5wa �ichereignen.muß,
- nehmlich

daß escin Mirtél®wäre,die Ntivn zu nötige,

AVU'vderRNG in ihre MNuwerfen.
“Gewis,manmü�te

i

in derGe�chichtederBól-fer�ehrblind �eyn,oder nay mü�tevonder Ors
gani�ationder Staatsförper�ehreinge�chränkte
Begrifeháben, vonn! man niehtwú�te,daßcs

“

immer;dasSchik�alder Republiken.wax, �ooft.
�ieétwederinnerliche’oderau��erlicheAnfällehate
ten, zudem Schuüzihrer MonaciNNNflüchtenzuLLE

D

“Freund! Nichtsfonnitmir¡ächeclichervor;
‘alsdieVerachtungwomitmai inRepublikenvom

Zepter(bricht, der Stolzden man auf die “Freis
heit �eitz immittel�|die�earm�eligenMa�chinen

bey jederBewegung.cinesgekröntenNachbarszits
bes immittel�tmat�iebey jeden Paroxint
dieBeriitilungderThronedd eh N

E
r

M | N” DO
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Es i�ein Problem, obAmerikaunter dem

britti�chenZepter nicht unúberwindlicherund �iche>e

rer war , als es gegenwärtigi�t.as was dem

Plandes Kongre��esabgehet , i�tder Cronuvell,
derMOOAs zubeuuzenweiß

Hamburg.
LordPittärd init den Wortendes: Cato im

Muiide— i vôtire, daßCarthago zer�tórt

werden �oll,Nieltals hat ein �terbender,Minis
�tererhabenerdeklamirt — ah! daß der’Sci-

pio fehlte)welcher die�e{bne Mgca�tübet�ezen
imußie

*
Î

terbeffentvàt diè SebdüruàCarthago's3

wwièman weiß, einé von den „groffenUr�achen

zum Falle der römi�chenRepilblik.Es würde
vielleicht eine der feuchtbar�ten‘Materien�eyn,

 wvoinit �{<ein -

Schrift�tellerdesgegenwärtigen
Jahrhunderts abgebe könnte: Vergleichung
der Grundur�achènZum Vetfalldes Staats
zwi�chenden Körnern uidEngländern.

DetUr�prungzur Piti derKolöniet,
Wénnman ander�tdie�eUt�achézuni Grund der

gegetiwärtigeiiSchwächungder britti�chenGrö��e
|

MidA if R
und Unterdiú>ung.Nichts

i�t
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i�tvon di�erE¿ndñ bêt

e

Ge�chichteéinahbeëe
ähnlich,als diëMaximeñEnglandsmit der Volle
“ti>Roms. _Enthü�ta�tenbei ihrereigénenFreiheit
legten die Römerallè Nationeùin Fe��eln,weiche
�iemit ihrer Herr�chäftocreinigten. Die Metropo-
le herr�chtemitglühendenZeptèrÜberihre-Kolos

nien. Während�olchegänzlichooùálléènVortheis
Ten der Republikaugge�chlo��eiwaren: �oübers
lud man �iemit Ge�ezzenund axel.

DerParti�cheFries4 ivar ibis als cineEns

MensividerAsTyrantey:;

ws

_S�tsbe daßder Faildesrômi�ihelReid
beidie�erEpocheanhebt ? J\{'swährdaß �ole

-

cherdurch das La�terder Corruption, welchesvoi
die�erZeit äu ini Senateeinwvürzeltébe�chlcunigt
wourdèé2 Ji die�einFall hát diéGè�chichtedés

Jugurta fein ähulicheresBeyÿ�pielals im engli
:

�chénPatlaiñent.
-

Richtindei Plaitniènzu

:

SntbioóàundHib
|

töton i�t's,wo die Generale BourgöytiéündCorijó

tvallis überwundenivurdeii;�oudernim We�imúts
_fier�aal.Diégro��eKlippe; wôraii álleMini�tes
re und âlleGenerale in England�cheiternimú��enñ/
i�tdie Oppo�ition. A |

‘Liter Band: N Rüth
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|

Kurze Freund! Wann die Sachenin ihrer
gegenwärtigenLage beharren ; wann �ichdie Ne-

volution nicht fortpflauzen �ollte;�omus die Ge-

�chichteNomésund GA EE cin Nichts
�eyn.

Mau fängtan einzu�ehen,daß die té�èn
MWortte:Vaterland und Freiheit kein Brod mit

�ichführen ; und daß man" mitder Kon�titu»
tion denDR dohile

À 8
N | _Verlin,

Man Linichtohne Grund die Anmerkung
gemacht, daßdie Zeitungendet Winter dazu ane

“wvenden, um Krieg zuwei��agen,und den Son

mer, uni ihreWei��agungenzt widerlegen,Sié

richte �ichnachdèr' Natur, welche im Winter gro�s

�eEißgebirgeerrichtet.Der Frühlinglôst �ieauf
“und vertheilt

|

�iein gelind abflie��endeWa��ers
bâche.

So geht's , ‘ dünktmicht,dengropheteodes

Tütkenkciegs.
;

Unterde��en.(áf�ichmit die�erMateriepiche
�potten.Wenndie gahrendeEinbildungskraftdes

Courrierde l'Europe den Türfenaus Europa

Y 16 log- /
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�agt3: ivenn ié:‘�eineLénder�onin Noraúus
theilt, �odenktmaham

1

Hof GAO viellcicht

ander�t.
0:4

“

Niemandals die�erHof fent den. Karaktet
“feinesGeguers, und die Kri�eneinesTürkenkriegsZeal

am mei�temE8 i�ganz gewiß,daß das Kabinet
zuPetersburg beyder Nachrichtvon deni lorbeer-
reichen Frieden, welchénmau „dur den lezten
Feldzugüber die Pforte gewonnen; noch uiehe
Er�taunenempfundenvateals Freudes

Die Lageder Ru��envar bedénklich.SidieY
als das Gli, de��enKaprizenmankenhit , auf

de��enTücke�ichaber kein flugerMeu�chverläste
gab'der Sache einen der unerwakttet�ten‘und gún

�tiz�tenUm�chläge,Wann es wahr i�t,daß der
_

Veldmak�challRomänzoffich ent�chuldigthat ; in

einem neuen Kriegrider die Pforte nicht dicen

zu föntieit2 �oerinnerte ihn vielleicht das Bey�piel
dés: friegéfundigeitEugen?8darai, töelchereins
Reihe Siege, die �eitienRuhmkrôtten,nicht bey

-Philippsburg aufs Spiel�ezèén, und âni Ende�eis

nek Heldenbahneineüngetvi��eKältemerwageit
wollte
Die ‘Saticäifoninietiinit alfo �chrabge

hmactivor „. welchemantuber die Lürkei fällfsz

NA Alle
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“Alle Denkerzu Petersbug�indder Meinung,daß

der Krieg:mit der Pfortegegenwärtig.einer dec

4 gün�tig�tenZufällefürden Staat wäre.

|

“Un�ere.Zelti�eit Hieroglyph)bée�eineEnts
Witlungvon dem Stabeirgendcines politi�chen
Zaubererserivacttet:EineMillionFäu�teliegt
inimer au Degengrif.Nmwi�chenwar dochnies;
inals ein Zeitpunkt,wo das Schik�al�ichmehr gé

__ wöhnte, grö��eWirkungendur< fleine Kräfte¡ú

CONDE(wieder u�ci
Paas D 1

i

«

TCIf
4 4 4 20

“Livornd.
Aia “aBüditialtàwelchein der Blendlai

ternéder Welt,�ichun�ermAug gegenüber�tellen,

“findeih Zwép - von vornehmlicher Merkwürdige

“keit."Das Selz�ameihres“Karakters i�; daß �o

�ehr�ichdet Begrif bey ihrem Nahmen-wider

�pricht2 o sbuliche �ieeinauderin(bne
Natur.;

Digi�tdieberüchtigte,Oppo�ition,und

die bewafneteVleutralität,
“Daseine feint Zwiettächtzuathmen- das

idereEinigkeit Beideaber;¿wennman1:�ieuns.

11a __ter
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têr‘dên'HellpunktderVatetnêbringt¿ffelten.-M
ley Bild vor. DasSpiel eines SchwgrmsRaub:
vôgel,welcheumeinen Teich flattern. Einige has
ben gefi�chtundden-Kropfvoll Voxrath�te>enz

die andern fällen‘�ie‘an, treibenM um und nes

>en �ie,bis �ieeinenTheildes Fra��esvontd
|

|

�peyenund ihnenüberla��en.
ripa

AchFreund.? „wie�chrirrtman�i,wenkul‘déijentgenwider�pricht,weiheder Lehtfaz
aufgebrachthabth!/daß'die elb�licbevasgfeund:dringénd�te-Se�ezzun�erer:Matur-�ey.:D
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7 Wennbei dem.'Weltgeräu�chdieMönchefid
die 108 1081941575 abinwandlen1) 0, u

So �agt:viesWelt, daß �ienur Mú��iggänger
i

| �ind. ;

Siedenket uit, daß ihr Gebeth, ONThun

:

und Handlen

DesNachtsge�chieht.“BeimLicht �ind�ie—=

DRE. Eulen= blind,

lf
fit N

i O Lins
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__Linguet,

N “Ein Suyplement.

STR

D) Aufer�tehungHerrn Linguet's �eztdie -

Chronologen in die Schuld zu den von ihm

aufzehobeneuAnecdoten einen Nachtrag zu liefern.
Wir werden flüchtig�cyn, weil ivir wi��en,daß

jeder Stof in der. Längeverdrüßlichwird. Jue
zwi�chenertvartet man billig, daß wir vom Aufs
{luß �einerKata�tropheBerichtgeben, um die�e
nuit �oviel Warme von unsbehandelteMaterie zu

ergänzen,

LN ALe

Die Gefangen�chaftHerrnLinguet?2 dauerte

‘vom 27�tenSeptbr. 1780 bis 19ten Mai 1732,
Sie war uihts weniger als hart und grau�amz
�ondern, �o�ehrer auch darüber�chreyt: \o be-

weigt die Be�chreibung,die wir von �einereigenen
R 4 Fedex
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Federhaben,viétniéte,baßfleo gelindwar,
alses imnier”HilEtaatéatte�tmöglichi�

Dam: 2 JE‘unergründlichetdieUr�ache�einer

Verhaftung bleibt, de�tomehrmußmange�tehen,

daßdie Um�tändeder�elbenflrenger �eynfonnten.
Und man nus niemals ven der Einri <tuug der

Stadatsgefänoni��ezu Venedig,- «Spandau,von,

den Juqui�itionskerkérnzu“Röm,Madrid, Goay

vou den untertrrdi�chenThürmenin Deut�chland
1

ic.

Etwasgele�enhaben, um nicht zu erkennen, daß

die franzd�i�cheRegierung mehrals zewöhnliche
|

Nach�ichtUnd Möá��igung| in denAesdes Herry

LinguietARR
wiiLingueterhielt zuinBey�pielTey�ei-

‘nemEintrittin die Ba�tilleeine der erträglich�ten

Kammern,Ecfand alle Meübles,die das Haus

für cinen �einerKolonsherzugebenpflegt, das i�

Alles, tvas*mán-in�einémFall zur unentbehrlis
“chen Bequemlichkeitnötbighat , und was die Geb

�ezzeeinesGefängni��eserlaubenfonnen. Und

wün�chteer �ichMehr : o �tundsihm frey, es

für �eineigen“Geld‘anzu�<affen:Natürlich3

denn die Ka��edes Hau�eser�kre>t�ichnur aufs

Contingenteines jedenGefangenen.So'war es

HerrnEHIOuEEerlaubt,�ieinKopfpol�tery eine
(

BIRAN

INU

"

WLEfs
a

\



“Theema�chine,ein

|

Ecrelbezeug,einennypaßtC,IC,beizulegen,Bne

T

äs ; Er empfienadieordent'ichenBe�uchederOf
_fizire, und.dieVi�itedes Mini�ters�elb, Er
hatte. die Erlaubnis,unter offenemSiegel , mit

�einemAgentenzu forre�pondirenzSupplikenfür

�ichaufzu�ezeny �ich,mit Projektenwube�chäftigen,n

und�olchezu expedicen,ITN

Er genos dieFreiheit, deingctóshnlicbéGöfe-

|

| teôdien�tzu’ be�uchen;�ichs,�oofter wollte, mit

demArztoder Kaplan der Ba�tillezuunterhaltenz
und \ogár; wenn er FreyeLuft nothig hatte, ins

nerhalb den Gränzendex Valtile‘einenSparesgang¿uthun,
|

“

SeineTafelivar botinet: :“�ogarettvasbe��er
|

als bey andern“Arre�tauten.Wahrend feinem
ganzen Arre�terführec von

:

BRAN eine hara|

i unannehmlicheNede,

Wy

HerrLinguetCainleinalin Inqui�ition:dasy

i�er wourde;nie überdie Ur�ache�cinesVerhafts
verhört.Er lebtevöllignga und e �elb�t

i Mirla�enAa

“DasunmittelbareVorigedesKai�ers,vele
gi der

è

Möharchdur< �einenGe�andten,den
M D Ra.

|



GrafenMercy,in�inuirenlies,von1derBittederree
gierendénKöniginunter�tüzt,bewirkte‘HerrnLinguet

feine Freiheit. Der Polizeimini�terkündigteihm
folche in Per�onan, unter demAnhang, daßdie
Regierung {cinen Arre�tîn ein Exil “verwandelt

hätte. Zu dem End �ollteer nachRethel-Nazae
xin, einem Marcktfle>enin der“Normandie , ge-

hen, und �ichvon dort, bis aufOE Ordre

uichtentfernen...

Was die Regierung tite: oder auf was

�iealler Vermuthungnach antrug, das ereignete �ich.
An�tattnach Rethel zu gehen, nahm Herr Lins

guet
©

die Po�t, und entwich über die Gränze.
Hierdurch verbannte er �ich,wie der Hof wün�ch»

A von �elb�t,aufewigaus �einemVaterland.
*

ue
Erftlich- gienHerr LinguetDebenWegs

nach:Brü��el.Hier fand er �eineSachen in der

äu��cr�tenZerrüttung: �eineBuchdruckereyzers

téöhrt, �einQuartier dur die Commi��ionder

franzö�i�chenPolizei autgeleert, �eineMaitre��e

entfernt, �eineKoffern, Pappiere , Ka��egeplúns
dert. Kurz, er konnte �ichnimmer auf dem Plaz

behaubten“;zumalda er zu fühlenglaubte, daß

�ichdie Luft zu Brü��elveränderthätte, daß man
-

nichtmehrdie alte Neigungfürihuhâtte,und
�eieAbrei�egerne�âbes

|

Er
Bs



EréitervndfteineRei�e;infremdeLänderauf
einigeJahre. ZUer�kwollte er: na< WienAENvondaausO Italien,ì vv #

Seine

»

Fal�cheCinbiltinka dasGe�penE
|

�o:ihn auf’der ganzen Bahn feines Lebensvers

folgt; oder vielleicht auh’das Mänduvre abges -

_richteter Spgher , flößteihu einz."die franzö�i�che
_ Negierung könnteihm auf dem Wege aufpa��en,

-

undihn auf eine oder andere Art in die Falle lo»

>en. Er änderteal�o�eineParthie und gieng
ohne rwociters nach London,wo er gegenwartig

lebt, und, wie er �pricht,bis anfeinGrab zu
bleibengedeutt,

“DieUr�ache�eines-Arre�isbelangend: �oi�
_folche durchaus ein Staatsgcheimniß,Niemand

erfuhr �iejemals. Diejenigen, welche ih für
Herrn Linguet intere��irten,erhielten keine andere

Antwort , als ein Ach�elzu>ken, halb abgebrochene
Worte ; kurz, wie einer �einervornehmen Be�chü-
zer �agt,die Sache wurde mit �oviel Geheimniß

und Ern�tbehandelt , als jemalL“eineder wichtigs
�enCONNIE Ne

I Au�ehndes Prátertshingegenfommt

06,darinuuberein, daßder Vrief an den ilar

i: N “QUA FOREN



�challDurasdudLettre dé Cachetautien
__KinguetauLwirkte ud deme �eztHerrnLinguet-

- hinzu , ein anderer Briefan den:Polizeiniini�ter;,

“wovoner uns die Ab�chriftliefert, könnteing

Geheint no< mehr beygetragenhaben. Beyde
Urkunden�ind.�obe�chaffen,daß�tehinlänglichen

_ Vorwand an die Haùd.gaben,denMONEfrit
D

PE zu (4ER
} PRBB

|

\
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derMemóirés�urla Bá�tille,Y

Di er�teFrucht,dièwirvoi derWiederge:
burt des Herri Linguethaben, �inddie Memoires
�urla Ba�tille.Niemals i�tdie men�chlicheErs
wartung mehr betrogenworden Bacci

*) Das Publikumweis, daßwir in die Ver�u-
“ Gung fielen, ihm eine PVeber�ezungdie�et

Schrift anzutragen. Der Fleiß -un�eteë
+ Nebenbuhler hat uns ¡zun Gluck, von

dem ünerneßlichLacherlichèngerettet, wors
ein wir zu fallen in Sefahr unden, Durch
eiñe lébhafteReue habcùtir ¿war bey uns

�elb�tfür die�eUebercilungbereits Buße ge-
thai. Allein auh das Publikum errwogrtet

einè Génigthunig wegen der Zurücknahme
un�eresVer�prechens, Es will , und es
| verdient icht, amü�irtzu �ehn.Uni ihm

__folche Genugthuung auf irgend ‘eine Art zu
lei�ten, haben wir den Plan un�eresAyé
{lags in gegenwärtigeKritik unmgeätis

E DEES
E | aW,

(it Die Chronologeis
4



“Meres weiß,mitwelchemGeräu�chdiéfe
“Schrift angekündigtwurde, der findet �{<bei dee

Er�cheinungder�elben�chrgetäu�cht,Herr Lins
guet (chiennichts iveniger-zu ver�prechen; ;z und dag
Publikumerwartete nichtsweniger , als eine eben

�ofreimüthigealé volllommeneGe�chichtedie�er

__Staatsgruft , eine Entwicklungdes Sy�temsder

franzö�i�chenStaatsinqui�ition,eine Reihe geheis
mer Slecdoten,KabinetEintrikentc. dC

A “Etattde��enérhâttén1 R E ad 2

? Eine

lere übelzu�ammenhängendeDeklamationúber die

|

Ba�tille, eine Bro�chüre,die no< kühlerund ün

intere��anteri�t,als �elb�tdie Nachrichten der la
Porte und der Renneviile, ein neues Protokoll
des etvigenEgolämusun�ersHelden. Kurz, ein

Heft Pappier , -wobey, jeder Lé�et,indemer es

aus der Hand legt, ausrufen mus : ich habe

michzu was Andermver�epen!
|

Auf 160 Seitet läßt�ichderKerfa�ercitt,
um �einenLe�erzu: �ägen,daß er nichtsvon der -

Ba�tillewi��e5 daß es keinem Sterblichen mögso

lih �ey,in die Verfa��ungder�elbenzu dringen ,

in det Ba�til�e‘vonder Ba�tilleetwas zu ers

fahren¿daß cin undurchdringlichérSchleyer
überdie�enStaatsferkergezogen{hu (. ww.

MA 44a

|

Und
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UnddE:�inddie Denkwürdigkeitenvon der
Ba�tille!

|

Un tvie viel hat Saint Foixmit fünfzenWors

‘ten mehr von der Ba�tillege�agt; alsein Linguet
auf fünfzehnBögen. ;

C’e�tun chateau.qui �änsétre forty
e�t Ie plus redoutable de 1’ Europe.

Sie i�tein Schloß,dasohne befe�tigt
“zu �eyn,das fürchterlich�tein Europa i�t.

Es �eyeineSpekulationder Rache oder der

Finanz, welche Herrn Linguet -die Feder führte£

�o kfonute die franzó�i�cheRegierung ihré Feinheit
hiebei nichtbe��eran Lag legen. Sieerlaubre den

| fréyenBerkaufdiefer Schrift nochche�tegebohs
ren war. “Und diß i�die vollkommen�ePer�iflage,

welche�ieauf den Zorndes Herrn Verfa��ers,
und die empfindlicheRache,womit �iedenGeiz

AMENbe�trafenfohuile,
“

Wer, als Sie, �ollteam Lètenti��en,das
HerrLinguet nichts zu entde>en im Stand �ey?

Die�esUrtheilgegen einen Mann voa Herrn

ORAgn ohneZeugnißzu wagen, würde

‘�ehr



“fs,fühn�eyn.Sliti�tal�odiemöglich�teAus:
Beetunsun�ererGründe.

:

:

Sh binnichtmehinder Bafile,Es
“i�talío erfordeëlich, zubetvei�en,daßich
28 nie verdiente darinnzu �eyn.

“A8 (Die�enBeiveis,per Paréñthe�in,bleibtder

Verfa��er�chlechterdings�chuldig.)

| „Nochñeht : es i�nóthigzubewei�t,
daß es nie Jemandin der Weltver�chuldet

hat. Die Ún�chuldigennicht\2 eben tveil

Pe uù�chuldi�ind: dié Sträfbarennicht,
iveil �é,uni �ólcheszu �eyn;er�tverhört;
verutthäilt; undvom Ge�etMOAUR
mü��en7

WelcherSophiémis! ! Undgleichwoli�tsdes

Eingangzur Schrift: Hatjemals ein Men�chbe

haubtet; daßdie Ba�tille; das Ca�telSan Ange-.

lo, Spaudaü u: �.te Ztrafôrterwären? Sie

�indStaatsfegfeuer,. Jhre Natur i�, geheiligte
Behältni��e— nict der Ju�tiz,�ondern— des

| Vaterlandszu�eyn,worinn die�evor�ichtigeMut-

ter jeneKinder, welcheanf Jrrivegègérathetiund

im Begrif�ind,�i in Lebensgefahrzu �türzen,
| A und mit E zärtlichenFittichde>t ;

ini
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umn�ievor der Wirkungdes unerbittlichenGe�et,|

zes zu verwahren: Jydie�erAn�ichtverdienen �ie
‘die Verläumdungnicht, womit �ieHerr Linguet
überladet, Die Men�chlichkeitwürdevielleichtUre

�ahhaben zu erröthen, wenn alle Verbréchen;
welche die�eHâpßerin die Dunkelheitvergraben,

ans Lichtkomuien �ollten:Wie mü�tedie Kröni

der Galgen, Scheiterhaufen, Räder und Galee-
xen aus�chen,wann �ieniht wären2? Wie maus

chehounette Familie ware in Verzweiflungge�ezt,

ohne �le-? Wie manche Schande haben �ié
er�pahrtz vie manchen gebe��ertenThoren dex.
Ge�ell�chaftzurückgeliefert,der ohne �ie-ein
Raub der Ju�tiz worden- toäre2 Diß i�t

ihr Nuzen2 diß i�tihre Tugend. Der Un-
{uldige dankt ihnen für ihæDa�eyt), wie deë
Strafbare, Dercr�tere,teil �ie:ibm Zeitgeben,
�eineUn�chulddarzuthun; �ichvon einerfal�chen

Anklagezu reinigen : der zweite,weil �ieihm Ges
legenheitver�chaffen,�einenFehlérzu bereuen,und
�ichzu be��ern,Und was danktihnendie Philos
�ophie? daß �ieder Men�chheit�oviel guvins

:

Blut er�pahren

Men�chenCRA allen
“

"Nationen : Ca�iui�ten,�o�treng{hr �eyd,

die ihr wißt, was Ehte und Delikate��ebé

22tey YBayd, Ô fielt,
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/

fielt , �pre<t! Soll ineine Feder gebunden
�eyn, weil es meine Händewaren ? Nein z

nichts weniger, Jh hôce euch, mit ein

helliger Simme antwortten 2 Der Bruch
einer �o \{nódenBR i�t.

fein

Meinaid.,,

Ja, er i�& Ein wahrer Manu , das if,
ein Linguet , mus entweder Fe�tigkeitgenug has

ben, einen Eid, der ibm unan�tändigi�t, abzus

�chlagen,und Muth genug, liebeë in Arre�tzuo

rúckzugehen, als �einGewi��enzu verwunden :

oder wanner ihn einmal abgelegthat ¿ {omus er

Sentiment genug haben, �einGelübde zu halten,
es ko�teauch was es wolle. So �prichtdie Stims

me der Ehreund der Delikate��e."Das leztere
wird ein Mann von Ehre be�ondersin dem Fall
fühlen, wann durch die Entde>ung �einesGes

heimni��eskein‘we�entlicherNuzen ge�tiftetwird,
wann �olchezu nichts dient , als die Leiden�chaft
der Welt zum Fürwizzu küzeln.Fs niht Here

“ Linguet,der, einige n unterhalb, die MesA

OE
‘onTermentdonnélie toujurs,

pág,8. Note 7. Plus noble &c. &c.

Wolatz
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Molan, ivelchemLinguet �ollenwir nun Leis

fallen : dem der auf der óôtenSeite N
oder

dem aufder $ten 2

1 Die�eGegen�tände¿u�amnigefaßitkildén
eine Kette von Verfolgungen und Druck,
eine Reihe von Ungerechtigkeitenund Trübs
�eligkeiten,wovon die men�chlicheGe�chich»
te �citJob kaumein Bei�pielenthält.,,

Mi�eeren!

$. , I,

„Lehrt, daß man mich gezwungen hat,
mich wieder nach England zu wenden.

,„

Hievonfindet �ichnun nirgendivoeine Spuhr.
Herr Linguet konnte �icheben�owolnach Holland,
nachBerlin, nach der Schroeiz 2ç. 2c.

AONoder

auch zu Rethel bleiben.

„Aber tie würde ichmichzu Rethel forts
gebracht haben 2? Sind etwyan die Lettres
de CachetWech�elbriefe? j,

Gerade �o, wie �i zu London fortbringenz
Freilich um einem Hof �olchederbe Wahrheiten

u �agen,wie man indie�emAb�chnittfindet :

LOR RO
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,,Die franzö�i�cheJu�tizjeigte�ichauf
|

Ko�tenmeines Beutels ver�chwenderi�chge-
|“genihre Schwe�terdie flammländi�che.HET

„Wann die�esnicht die unmen�chlich�ke-
 RKaprizzum Grund-hat,welche�ichein Mi-

ni�terjemals herausnahm : �otear’s eins

__noc<YS ertractigegePráävarikation.,

_odev�olcheSatyrenUu‘machen::

„Es fehltevielleichtnichtsals die�es,

“um mich von demnärri�chenPatriotismus

zu heilen. Der Schnitt war {merzhaft :
-

aber dieCur dringt in viWutzel,a

musmaniheSphärewálen,tvo die Freimütig
feit‘privilegirti|, wo das Recht Sotti�enzu �a-

gen gleich�amunter dem Schuz der Ge�ezze�tehet,

und durch das Bey�pielder Negenten O ge
rechtferttigtwird,

“Jm Vertrauen auf die�enGeleit8brief,
den �ölenne�tenvon der Welt, machte ich
ver�chiedeneORNnach Paris: „

Wer«

¿N COfi u RAE RegentenderTe �ind
das Bolf von England , welchèsdurch�cin

“Parlamentvorge�telltwird.
ume.
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lac O
“Werfen�iedem HerrnvonVergennesnihts8

vor. Ererfüllte �einWort als ein edler und biderer

Mann. Sein Billietan �iei�tvom 23. Apr.1778.
Sie machten auf �olches¿zwoRei�enruhig nach
Paris, kamen ledig und frei tvieder zu Haus,
Ihr �chlimmerBrief an den Mar�challDuras
datirt vom 7. April 1780, und das Lettre de Cas

chet vom 16. de��elben,Combiniren �ie111,

Was kan man dem recht�cha?enen und wwahrhaf-
ten Mini�terzur La�tlegen 2 Wäre Herr Linguet
auf dem Fuße,wo cr 1778 und 1779 �tund,�e!
hen geblieben : o blieben die Sachen in ihrer
Ordnung, Aber cin neuer Fehler mu�teneue

Verfügungen nach �ichzichen. — Ach, Herr
Linguet , mus man es ihnenwiederholen;

|

ibr grô�terFeind,das�indSie Selb�t,
1 Noch mehr , nachdemich meineFreiheit

uur durch cin neues Ge�chen>an mein
Vaterland

‘Aunhatte,LTO
aC

Ich fürchte�ehr, bles:irrt fi<)(08N ;

Seine. Selb�tliebebetrügt�eineEin�icht,Viel-

leicht hat er �eineFreiheitganz eigontlichjenem
erlauchtenVorwort zu danken, welches ihm das

-

Schik�alerwe>te ; und nicht der Erfindung,wel-

<e dem Publikum bewutt i�t,und welcheohne
C

AOA DI
Le

de MH
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Aufmerk�antkeitund ohne Wirkung¿geblieben¿u
�eyn�cheint.So wie er von �cinerEilpo�t�elb

�chreibt: o i�tihr Werth noc �chrunbe�timmt
unb �ehrzweideutig. Es i�tmöglich,daß die

Regierung um Herrn Linguet nicht trozig zu mas

‘chen, oder auh um ihr Embarras zu verbergen,
ihm die wahre Ur�achever�chwieg,und die Erfino

“dung zum Prätext nahm. Dergleichen Touren
- ind iù der Politik gewöhnlih, Aber er {meis

chelt �ihohne Zweifelzu viel, wenn er glaubt,
�eineEilpoft�ei�owichtig, daß �ledem Univers

‘Falgei�t,der Elektrizität, der Feuerp0ms
Pe 2c, 2c, an die Seîte ge�eztwerden mü��e.

¡Nun rufe ih alleehrliche und unpar»
thei�cheS celenauf zwas �ollteich thun ? M

Wasihnen ein �ehrklugerund (ehrwohlmeis

nender Freundrieth :

n Sich in Verge��enheitbegrabendios

Un homme en place s'e�tborné à

me dire : Si vous voulez vivre igis
TACHEZ DE VOUS FAIRE

_ OUBLIER.pag, 16,

1 Diejenigen, welchemeine Entweichung

verdrießtUs �ew-. |

/

Alles
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Alles, wagHerr Linguetauf�u{t,um �eine

Enttweichungzu re<tfertigen¿A úberflúßigund

ver�chroenderi�<h,Das Mini�teriumwollte ihn
entfernt wi��en,Es verweist ihn iracudwohin.
Herr Linguetgeht noch roeiter , ex entweicht : das

N
i�ter exilirt �ichvon �elb�t,Der EndzweckiÈ gls

�oerreicht. Wer �iehtnicht, daß �eineVerwei�-

�ungna< Rethel blos ein Wink war, den man
|

ihm gab, �ichzu transplantiren2 Jede Flucht
i�tnichts anders als ein freywilliges Exil. Diß

i�i’&,was der Hof über ihn erkannte : �eine'Bee

�timmungi�al�oerfúüllé; roozu�oviel Aufwand ?

D TAle

„Ueber die Un�tatthaftigkeitmeinerVer?
haftung.

_»„Wie \oll man es begreifen, daßunter ei-
ner Regierung, welche eben nichtgrau�am

i�t, und unter einem König, de��en�anfte

Ge�innungenbekannt �ind, eine Behande
lung von der Art ohne �ehrtvichtigeBeweg-
gründeexi�tirenkönne

?
D ia

Das vollklommen�teUrtheilúberHerrn Line
guet, von �einereigenen Zunge ausge�prochen!

D 4 e IN
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That, der heutigeFarakterder framz�t-
(hen Regierungi��ogelind, �owohlthätig, �o

wenig grau�am,als es immer einer Regierung

E i�t,

Welche Negielung.in der Welt diebefolgen
de Phra�enleidet:

BN Es ift unbegreiflich, wie es cin Minis
�eriumgebenfan, einer �olchenanhalten-
den , einer �olchenrafinirteuGrau�amkeit,

“

‘einer �olchengusge�uchtenHeucheleyfahig:
wie Mánner, welche mit den wichtig�tetr
Staat8angelegeuheitenbe�chäftigt�iud„--
oder wenig�tens�ichdafür an�ehenla��en,

_ Seit finden. können, eine �o{{<ändliche
Schelmereyeinzufädmen: wie �ie�ich�szu-

�amniwver�tehenfönnen,zu gleicherZeitden

Für�tenzu bètrügen, der �iemit �einem
- Vertrauen beehrt , uud das Publikum, das

_Wuen zu�ichet, « «++ - Und doch

i�k die�eThak�achene< gründlichery als
/

verwunderungswürdig.1

Beywelcherwürde manfolgendeApo�trophe

unge�traft�agendôrfen :

,„„Wolan,fúhneVerläumder, denenes
“

gelungeni�t,mir dieAchtungdes Schüs

gers
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SR zerszu ‘entziehen,i mir die Natur
und die Vor�ehunggaben ! Jh lade euch
vor” �eieedle und bidereSeele, le teDE hintergangenhabtey

UndHerrLinguetdarf noch�agen:

,, Mein Bétragenund meine Federwas
“Ren immer{o rein mie mein Herzen

Er darf nduoch be�chwehren:

>

„Niemals i�die Un�chuldmehr verlezt
_wordén, als in Mir, Niemals hat die

Ungerechtigkeit ‘und Unbilligkeit ihre Wuth
úber cin unverdientexes

- und \chuldlo�eres

Opferautgeubt.,,

iid welcheNatiowürde es érbullila
aufnehmen,daß nian von threnMini�tern�präche:

Vd
q

|

$

:

“/
y

|

1 Die Schelme ha��endieLeuchten.,,

Les filoux craignent les CERO
PaS. 1037

GleichwolfragtHerr tinguet;

„Wo�inddie Fehler , ‘bie idbegangen
habe 7 Woi�tdie Beleidigung,die ich.

8 ; AU Me.
Y

-—
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Si erwies?? Woi�t die Ur�ache, die
“ mirein �ohartes Begegnen erwarb 2 ,,

“Auf �olcheZüge, Herr Litguet , i�teine Res
“gierungnicht befugt, �i<ihres An�ehenszu be-

dienen ? Verdient eine Feder, die in fo heftige
Ausbrúchefällt, deren Wirkung�obeleidigendi�t,

die �ograu�ameVBergleichungen, �okühneBilder

zicht, nicht gebe��ertzu werden ? «Jhre Strafe
roar vielleichthart, aber �iewar uicht ungerecht.

Eg i�tbi�lig,daß man einen Men�chen,der �eis

ner cigenen Ruhe und der Ruhe Anderer Feind
i�t,von der Ge�ell�chaftab�oudert.Daß man ihm

die Mittel denimmt , �ich�elb�tzu �chaden,und

�eineStrafe zu vergrößerni�tvon der Regierung
cin löblichesund gerechtes Beginnen. Verfolgen

“�ie immer die Tiraneimit ihrer unwider�tehlichen
Bered�amkeit+ cildern �ieuns un�ereJrrthü-

mer mit den Flammenzügenihres Genie : -�ezen
�ieden Krieg wider die Vorurtheile und die Bar-

berey, den �ie�o�iegreichführen, fort. Aber re-

�pektiren�iedie Rechte der Partikuliere : �chonen

�ieun�ereLeiden�chaftfür die Großen : erinnerv

�ie’�ichde��en,was ein Mann , der ihre und mei

ne Hochachtunghat , �agt: und wenn i< alle

 Wahrdeiten in meinerHand trúge,�owür-

‘de ich mich �ebrhüten , �ilezu öffnen.

$. UL,
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Von der Zucht in- der Va�tille.;,

Die�er (der lezte) Ab�chnitti�is, wo man
“

vermuthlicheine Aufklärungüber das Sy�temder

Ba�tille, wo man Partikularitätenvon die�em

‘berüchtigtenKerker , Anecdotenvon �einen unz/ü>-
lichenBürgern , furz etroags Jntere��antes,anzu»

Sree, DOE ER 2 Ls era VIIDERrAf

E Inbegrif.
Nachdem HerrLinguetdie Nothwendigkeit

des Da�eynseines Staatskerkers-unter�ucht,die
Ba�tille mit dem Criminalvecfahren anderer Nas

tionen, fowol aus dem Alterthum als der heutis
gen Zeit verglichen ; und hieraus einen �chr�ei»

"

ten Schluß gezogen hat , �obelehrt er uns, daßdie

Ba�tille in der Sanct Antons Stra��elicge, daß
�ievon Ludwig R1 ge�tifteti�t, daß ihre Mauren 12

bis 40 Fuß dik wären , daß �ievon einem Gous-

verneur und 4 Offizirenbewacht würde , daß den

Gefangenen durchaus die Communicationunters

�agtwäre, daf man Alles hâtte, was zuni Leben

unentbehrlich wäre , als die Freiheitu. , w. Dins

ge, die jedem Ker>er eigenthümlich,die �oges

“meinpl@zig,�obekannt �ind,daß ein Jeder , dec

ße nichtweiß,�ie�i<denken mü�te.
ad

Writ
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Weitentfernt �cineLe�ergegen die Ba�tille

einzunehmen, - beroegtber Verfa��er�ievielmehr,
zu ge�tehen, daß ein vortreflichesSy�temin der

Ba�tille‘herr�chenmüße,daß die Orbnung aufs
äußer�tegebracht, und die Achtung und Aufuerks

. �amkeitfür/dieGefangenenüber alle Erwartung
fey.

|
E

Aber nichts if wahrbafter, "als was der be-

“>pufeneArgen�{011dert Frau von Maintenon:

anfwortteteA

A rD Braus.der“Freiheitmacht �ie

Segenalles andereGut foplloS
n

BE

“ Vortre�licherLinguet!

Wirbewundern�e;le wir le�enallles

w

tvas aus

‘ihrerFeder font, mit Euczüffen:_ aber daßwir
das gegenwärtigezu ihren be�tenWeren zälen

�ollten,das vetgeben�ie. Daß.�louner�chöpflich
beredtind, wann �iefür Etwas eingenommen

�indzdaßihr Styl in alen Materien bezaubernd
i�t,das i�tun�treitig,Aber es i�t fal�ch,wein

�ie�icheinbilden,daß �ieder einigeVortourf�eyen,

womit �ichdie Welt be�chäftigt.Sie irren �ich,

wenn �ieglauben, daßmah �ileúberallbedauert

und überall�ürchtet,Nichtsij aus�chweifender
| 6.S
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‘alsihrTraum,daßmanfije pâtein derBa�tile vergiftenwollen +

Erlauben fie, verchrungwürdigerMann !

i
daß wir wiederholen,was ihnenciner ihrer LandK-

"manner �agt: Sie �indein ann von Gei�t;
aber Karl Fox, William Pitt, der Duc de Choi
�eulbe�izengleiäavol noc mehr. Sie �agen
uns Wahrheiten, aber. fle betrübenviel Gemú-

ter : ihre Freimütigkeitkränktdie öfentlicheRuhe.

Bleiben �ieimmmer kau�tic<,hitzig, intoles
rant ¿aber beleidigen �ieNiemandmehr per�ôn-

lich ; verfolgen�ie‘immer die ‘Jyrthúmer: abcr
“vermi�chen�iedas Wahrenicht mit dem Fal�chen,

A

À
geben �ieuns nichts fúrOOO j bia Bes

Ss
Solang fieung nur

?

Wahrheitenvonidie�esÎ

Stärke�agenwerden:

„Es i�möglich,da? man es dahinbrin
gen tan, daß ih Eckel vor dem Schreiben
bekomme ; aber niemals wird man mich
bewegenkönnen, als Sklave zu �chreiben.„

e, Die�eab�cheuli<heErfindungenmögen

im
nn Qeeihrerer�icizSti�tereinigenGrunb

y

|

HEE
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“ gehabtE Es war der , ohne Geräu<
und ohne Auf�chen�ichMen�chenvom Hals zu

; \chaffeu,zu deren Hinrichtungder Heukxr ih-

nen �einenDien�tverweigert haben roude.
Wann man

_

einen Bürger liefern will ;

‘daunmanliefert nur die Un�chuldigen; die

Schuldigen verurtheil{+man : �odienen dice

�eLöcher,ihn entweder zu ver�chlingen,oder

big auf den Augenbli> aufzuheben, welcher

der Rache, oder dcm Jutercf�egemas i�.,,

„So i� das traurige Dunkel? ge�taltet,
twvorein ein �ogenannterStaatLgefangener,
das i�t, ein Mann, der das Unglückhat-
te, irgend einem Mini�ter,einem Höfling,

oder einem ihrer Lakeyenzu misfallen, ver»

húllt wird. Ohne Hilfe in irgend einer

Art , ohne andere Mü��e,als die er in der

Zer�tceuung�einerGedanken und in der

_ Mu�terung�einerSchmerzenfindet, �iehet
er �ichdem Grau�am�ken,was cin Gemüt,

__das nicht vom La�terabgewürdigti�, er-
"_

greifen fan, der Empfindung�einerUno

{uld, ausge�ezt,Vergebens �indihm die

_Ge�ezzei:er darf �ienicht anrufen. Un1-

�on�that er Freunde : �e erfahren nichts

von ihm, Der ganzenQual des Mü��igs
Tgi gangs ,
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gangs, des Ueberdrußesüberla��en,von
der Ungewißheiteiner Zukunftangefochten
�ichet er �eineExi�tenztäglichabneh»
men 2. 1c, 21€

Ja, wird uns Herr Linguetnichts als �olche

�chôneStellen geben. = Und es hängtnur von

Ihm ab, es zu thun : \o werden rir Ur�achha-

ben, bey dem Urtheil zu beharren, daß er �eit

Voltaire’s Tode, der größteund licbenswürdig�te
Scribent un�eresJahrhunderts i�t.

Zugegeben,daß er zutveilendle Se�ezzebeleís

‘digt, welche Höflichkeitund Wohl�tandauferlee
gen ;¿ aber es bleibt rühmlichgenug, daß er die

Men�chendermaßea�häzf; um �iewürdigzu hal-
ten, ihnen die Wahrheit zu �agen.Dieß, �eine

uner�chütterudeLiebe zur Wahrheit ,. �einuner�ätts
licher Drang �ieauf Ko�ten�einereigenen Ruhe,
den Men�chenbeizubringen,erwerben ihmein un-

�terblichesVerdien�t.

Man(ófne �eineBücher,von der hi�toiredu

Siecle d'Alexandre an big auf die Memoire �ur
la Ba�tille,und man zeige eine einige Stelle, wel-

che nicht aufs Be�teder Wahrheit, der Tugend,der e abzielt,

Daß
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|

tis
DaßdieMen�chendie er�teredt gernÄn

on

|

dasi�nichtSein Fehler; daß �iefür die zwote

unempfindlich�ind,das bricht dem Werth �einer

; Grund�älenichts ab ¿ daß ihm die dritte nicht

_ dauckt , das wird das Urtheil der EN nicht

irre machen,

|
Sie i�t's,‘die‘denAus�pruch,dendie Chros

1ólogenin �ichver�chließen, be�tättigenwird,

‘dâß Linguet die Ehre�einesFahrhunderts,der

Wohlthäterder Men�chen,und der Lehrer des

Konig
—— *unddaßer ME tät,

es
5

gu �eyn.

Ücbæ
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VeberdieSchwabenzlige,
Ma

E, vergehtfa�tfeineWoche,daßniht fogenanm
te Schwabendur< un�erDorf ziehen, Kürzlich
fam�ogar“eine ganze Gemeinde mit Mann und

Maus an Der Beamte, �eineFrau , der Schuls -

ze und der Yüttel fvarey dabèi, Der Beamte -

__xin Éleiner runder Mann in einer vollenen Quas

ferperufe , �agte, daß feine Seele zurückgeblieben
�ey, Wie mag das arme Dorf �oleer�tehen!

Jch unkerhalte mi< mit die�enLeuten gerne

ch �precheihnen Muth ein + dam ih fan è&

für meineSünden nicht leiden, daßman ihnew

das Hetz �chwehrmacht, FJman nicht �chonges

_ränkt genug, wenn man �i von �einemVaterz
_

lañd �cheidet? Wahrhaftig Niemandverlä�tagnen Feuerbéerdmit Freuden !

Jch �uche�ieal�ozu trôftemn.Wemfiie mit

dannnun �oihre Um�tändeerzählen: �omuntere
ich �ie auf. Jh erleichtere ihre Aus�ichten>

“dann î<{<weißausvigeher.Erfahrung,was Wano
. dern i�t

Mat mü�tenochunendlichtvenigetneugietig
vonNaturell �eyn,als_i<biù ; und- man würd€

132tep Bad Y AE
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desdißund jenes bey �olcheniii ers

|

fahren. So trifts �i<,daß wir zum öfternauf

die' Ur�achenihrer Auswanderungkommen ; und

‘da liegt nun der Haaßim Pfeffer. ;

Er�tlich�inddie Züglermit Nichtendurchaus
Schwaben. Die�erNamei�t ihnenvon den bayrs

O
�chenFlozknechtenund den o�terreichi�chenKolonis
rungsbuchhalternaufgebracht; weilihre Geogras

phie nicht weiter reicht als an die SNAihres

Geburtsflefs.

Sie �indgrö�tentheilsPfälzer,Trierer, Rheins

“länder, Schweizer, und We�iphalen.Die Ges

meinde, wovon ich oben �prach,war aus dem

Mainzi�chen.Wirtemberg,die Graf�chaftFal-
ken�icinund einige Diftrifkte am Schwarzwald

liefern, wie ich wahrnehme, den “gering�ten
Theil.

Allein , wie ge�agt,zu Wieni�talles, was
am Schánzl anlándet , Echwab. Es if der all-

gemeineNahme, wömit man zu Wien die Bare

barn ausdrü>t,Laßeniir dis�oin �cinem
We�en!

Was nun die Bie iatalividesMGääderas
anbelangt:

: �o.�ind�iemannigfaltig.So viel -

lich �agendarf : �oif der Grundtrieb überallUn-

BEREIent der Geiznach be��exmElúcke hinke
nur
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yur hinten nah, mit dem Haushund und der

Schwiegermutter,
In der Pfalzzichet man diia wegen dex

Tiranneyder Beamten z im Trieri�chenwegender

Tiranney der Steuren, Jn We�tphalenvertreibt
der Mangel die Leute : in Wirtembergder Ucbers-
fuß : aufm Schwarzivald das Wild 2c. 2c. Darf
ih?L bekennen : fo habe ich keine einige Klage
gefunden, welcher eine tüchtigeund patrioti�che
Regierungnichk abhelfen könnte.

Wie kömmrt’snun, daßman die�eAuswan
derung nichthemmt 2 daß man cine �ozahlreiche,
ge�unde,�tarkeund murthigeMen�chheitmit kale

tem Blik davon ziehen�ieht?
|

Es wäre eine Kronik zu�chreiben, wvenn man
alle die Schwänkeaufmerkenwollte, welche die�e

Unglücklichenvorbringen. Jüng�ttraf ih Einen :

es war ein Suppen�chwabe.Er klagte mir , die

Ur�achfeiner Auswanderung wäre,daß thn der

För�er,tveil er cine verbothene Waide betretten,
um einen Frevel ge�traft, ‘und,noch oben dreinzuin
Hanrey gemacht hätte. Jch ver�etzteil;m, daß er
“die�esdem Vaterlandhätte aufopfern �ollen,und

daß es kein Mirakel gabe, welches Denjenigen
retten könnte, den die Vor�ichtcinmal OEhâtte, Hanrey zu�eyn,

QE REN
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Zu einerbétaZeitbegegnetemirein de

tenberger. "8
, Was betoegtDid:nun o I Weggichen,

guter Frennd 2,
„Herr, der Leute�indbeiunszuviel : �ie

erdrüen einander, :

EHa ! dacht” ich, wie toird mein Freund,
der Fcld�cheerim Merkur \{muzen, wenn er

difhört. Wird er noch�agen,daßdie Bevölkerung
nichtihr Maaß habe?) -

„J� etwan die Steuc

bei cu<auch groß, ehrlicher Maun ?

Nicht �onderlich.Sie wäre an \ich �elb�t

ganz‘erträglich.Aberdie vertra>teAmcts�czäden!
i

¡ZumExempel?
|

“

Herr, �iemü��enwi��en,daßaußerder ordent-

lichen Steur , die in die öfentlicheStaatska��e

Fommt, es no eine Extra -Steur giebt, welche(o

neben der andernhergeht, als wäre �ieihre Zofe-
-

Und die�enennt man nun den Amts�chaden,Es if
wahr , daß ihre Natur eigentlichi�, jene La�ten,

welche.die Be�orgungder Comuungebäude, der

-
Brücken, der Proze��eund anderer dergleichen

_- Dinge erfordert, die das Publikum per�dulich
“betrefen, ausßzugleichen.Aber da �inddie Bes

__amten, die Stadt�chreiber,die Amtspflegerund

‘ihre Scribenten, tvelchedie Kreideführen: und

gz wädlderKmts�chadenzum Grad einer

. lwahs



__tvahrenSteur2: und dg muß nun un�erEiner
herhalten, er heißeKunz oderHienz.

„Jedem das Seinige ! Wo in einem Lan-

de Ordnung, Gerechtigkeitund Vleißherr�cht-
wie in dem eurîgen , da la��en�ichdergleichen
beifälligeUebel leicht ver�chmerzen.ZumGlúck
für eure Landsleutei�tdif, wie ihr �agt,nicht
der Beweggrundeures Auszuges.

1,Möchteers. niemalbei Andern werden !

_
Heute �precheich cinen Zug Schweizer,Dets

jenige, der das Wort führte, nannte �icheinenBürs
ger aus der Stadt Bern �elb�t,Er beklagte�i
úber den Uebermuth der Großen,über den Dru>

�einesHandwerks.—— Der Unglükliche! dacht ih
bei mix, indem ichihn verlies : hatte er gewußt,

daß er im Begrif i�,Gnadiger Zerr zu werden,
�o würde er �ichdie�eRei�eer�pahrthaben.

Es �eyfern von mir,daß ih den Souves
‘rainsuud ihrenOberamtleuteurathen wolle ; aber
wüßten�ie,wie manchertüchtigerHausvater untec
„denAugwanderernverborgen�ke>t.;wie leichtden
Ur�achen,welche�ievertreiben,dftersabzuhelfen
wäre : o würden{e andereMaagregelnergrei«
fen, um- die�e, �iemogenfie auch�oleicht�innig
betrachten, als �iewollen, gleichtvolviongG,Staatslükezu ver�topfen.

EA Sagtn
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DA.

Sagt mir, warum �ehei< weder Darm�tät«

ter, noh Hanauer, noch Clever, noch Franzo�en;
Nationen die un�ereStra��etrâfe, auf der Aus<«

wanderung?
Ich bin Juwohnereines kleinen Staats in-

Schwaben. Un�erFeld i�tvou der gütigenNa-

tur �ehrge�egnet: aber doh mangelu ihm unend«

liche Reize gegen andern Landern. Was i�t's

uu, daß die Leute vou der Jdee auszuwändern
- abhált ; dann wir haben fein einiges Bey�piel-

; I�t's, weil die Religion ungekränkt, und die

Steur gemäßigti�t2 Weil unge�chränkteGe«

_werbsfreyheit, weit kein Monopol in irgend. einer
Artvorhanden i�? Weil eine genaue Ju�tiz,und

dèr Beamten-De�potismus, unter dem Auge de

Regenten�elb�t,im Zaum gehalten i�t? Kurz,
weil Ordnung, Ruhe, und eite wyAdiini�icas
tion im Lande herr{cht..

Die Tinteule>er werdenhier �agen:Altesdas
‘wwu�tenwir lâug�t,es lä�t�ichwohl ins Kleine-

Gun,aber nicht imGroßen,— Daß iir ja nicht

i:\{limniwird© Und �ie�ind.�owei�eHerren , und
“ wi��ennicht , daßdie Modelleklein �ind,weil �ie

“denMaaß�tabzur AubfüheunginsGroßeents

halten2
Sp

/ pM
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Je�uiten - Spiegel,

" OU denChronologenr

aufge�tellt,

“von einem ihrer Le�er

P44 Der
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vsChronologenBorrediter.

E,giehtgewißeStellen in Reicheder
»

Wahre
heiten, die man immer am Ende eines gewißetz

“

Kreislaufs von Jahren wicderholen mus, um die

Regung der: Ehrfurchtoder des Ab�cheueszuer-

fri�chen,welchedie Weltfür ihre Urheberhegen
foll. il

Zu die�er| Sits gehörtDagjenige,was

“ma einer getvif�en-Ge�ell�chaft„ die wir für aufe
; gelo�thielten vorgeworfenhat

Fch-bim: weit entferntvomGi üirdaEund

_no< weiter, das UnglückAnderer zu misbrauchen.
Abez wenu ih: dew Druck,behexzigs,unter, „wel-

chemmeine Nebenmen�cheniu der Pfalz, in Bayern,
im: Cóölni�chenund. andern Segenden �chmachten,-

wo der Je�uitiémus, zum Trozder Aufklärung
und der Toleranz „ die fich un�ersJahrhunderts

— bemei�ternwollen, noch lebt : �okan ichmi
nicht enthalten, zu glauben, ein-Recidio, wie

das Vegeuwärtige,dürfteeben �oheil�amals

yothmendig�eyn, :

_Vers
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;
IS io fensbemúhtch die SchuleLojola's,
die Grund�äbe,wodurch�ieGötterund Men�chen

-

gegen �i enpörte, abzu�treiten2 (ie beruhenauf
den-ARO Uuthoritäten.

QT
i

DaßderJe�uitismusdieIntolleranzwitt,
die Verfolgungvot �chreibe,und Henker»

�hwerd; Scheiterhaufen,Gift, Ver�chwôs/

rung und Aufruhr athme 2
t

z Das M:
es

- Daßfolgenderhefannte Aphorismusder
FJe�uiti�chenMoral :

»» Adlaborandum Pontificiis ¡itaque,ut

95 OmMnNEes haereticos, illorumqueFautas

>»res ac Tutores, nec non Politicos ile

„lós ‘ätholicos„ qui’potins pacemfer

5»
Varo quam auxilia ad  haercticorum

vs oppreflionemconterremalunt , ignes_
9 didi veneno » pulveres tormentariós

|

j

WC bellis



‘y bellis et allis: machinationibus. exter-

3»minentur, LA
i

imKodexderfélbeienthalten�ey,Bezeugen
| BIBADENEIRAde Principe. Lib, 1. cap, 18,

pag, 1176
et Cap- 264

Pag.172. �eqq.
|

CHIRLANDUSde Htéretidg.
19,JF: tv 2

SIMANCHAIn�titut. cathol.cap;46, n, 45, qq.

Aftio HenrieiGARNETI,Pertot.

GRESVVELCunterdenr NahmenKeSua Phi

lopater, ) COSTEEdidumMs Angfekt.
Le n, 1 $7.

i

:

»»Principemqui ÏAiciolidereligione
5: flexit 5, excidere �tatim:omni pote�tate,

5 argumento.ejus*ME
PAULIIS, IT Co-

Leuds7 ditit ¿ Su Infidelisdi�cedat,

Sie KC 1)

‘betgiideWwm 16tw
|

„Subitihujusmodiprincipes: �uos:

¿nomtantunx legitimé po��untdeturbare,
; gzfed tian ad hoc praccepto divino,

© get: con�cientiae:vinculo,ar&iflimo, ac

DOU

E

N

D
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z5 extremo animarum �uarunepericulotes

zz NEntur, 2)
«%

ferite pas.109. WG

dDSi Imperator velRex haereticunu
9» favore pro�equatur,a ip�otao. regnun
2.5; ami ttet. 3) )

und dann paz, 194.

„»Debentillum tanquam: chri�ti hoftem
Cx hominum ‘'chri�tianorum:dominatu
> Ejicere % quae e�tvirorum dogi�limo-

9„rum indubitäta f�ententia,dod&rinae

dd apoitolicaeconformis,,4)

ERIUNUS (Couradus) de:Haetreticis,lib, Ze

GDs,ult, js

“

WCINDECK( JohannPaul. } de PatrolHae
__ xeticor. Antidot, 10, pag, 104,

“

„Lutherznos morti �upplicio,extermi=
-

95 handos , interficiendos, propul�andos,
9» reprimendos, delendos, u�tionibus:et-

y �ofionibtis„ excindendos, tollendos»
Dttiplälleidüeki:ririliter:; ‘extirpaodos,
RIGA CMD

OSinternecione- delendos. ç)
BARQ
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BARONILUISin Epiftolacontra V enetosí

„duplexe�tmini�teriumPetri : pa�ce-

e Et occidere-: juxta illud : “pa�ce0ves

Meas y et juxta illud : occide et manduca.

„Quando enim pontificinegotium ef

9»
Cura refra&ariis& adver�antibustum

y» jubetur Petrus, eos maêltare et 0c-

»; cidere,- atque in vi�cera�uareconde-

res 6)

“Ebender�elbein derParacne�isad Venetos»
EE SN

„Re�tatpater ut A R in ‘Alaleficose

» gladiumPetri, quemad hoc con�tituit

zz:fupier:regna et gentes ‘chri�tus, 7)

Deliberatiode haeres.FExtirpat, (dur<obigen
Paul Winde>)pag, 412, �eqq.

„Ad �e&ariosprofligandosLigaet

yCon�piratiorequiritur= == -

padAAT
:

vs NEE:né6ticéntse�toccafio, quando
45VidelicetProte�tantespecuniüsexhau-
a fi�unt « «= « Idque à Carolo V.

lG
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„» Imperatoremagno�uoob�ervatumemo

PORRE,_8)
|

N BELLARMINUSde Roman, pontifLib. VW.

E
6. 7, et 8,

Sh

VÉ

„»
Non licet chri�tianistolcrare regem

y haereticum, fh conetur pertrahere �uba

y ditos ad �uamhaerefin, 9)
i

$. 2

Daßder Je�uitièmusdenKónigmordund
_die Enthronungenes QU y

—

| |

das i�5;
|

daß folgendeab�cheulicheThe�e�eineSchule
:

Quando �ubditiRomano - Catliolici
Imperatorem; Regem, five Principem
fuum pro Tyranno habendum in conci

His �uis Katuerunt, tum ¡llum abdicare
et �eip�osowni obligationisnexu �olves \

TE po��unt,Si vero comitia habere pros

_„„_ Wbeantur, tum cuivis �ubdito,moda

Ile�uitarumaut aliorum hujusmndiTheo-
“

logorum u�usfit confilio / permiflum ima

laudedigna ct meritoriumecrit, Hujuse
m9
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|

modi regem vel principem occidere,

 Proiñúdeque relé feci��emonachum Jaco-
‘bum Clementem,quod HenricumUI

RegemGalliaecultro venenato intertécés
rit,  ReQe etiam faQurum qui et iVius

M

fucce��oremHeariginIV
Y

interimet, $f

-

aätbetiti�y, das weisman aus folgenden
Seugni��en.
MARIANA,deBa Lib,L, c. 6, Edit,Mos

GudtitePaSe 75

ZA_populisEra bate Cal diGut -

»» regem principatu�poliarepolle- -
»

H AR Princeps etiam privata autos
2)

ritate ferro perimendum,10)

À
Ebender�elbepag,va.

»»Ac nilfi ‘publicavox populi da
5 quae regem pro tyranno habeat, ad-

» hibendi �untin confilium viri erldit—

ez et. BAER AS

Wozu derJe�uitHOYEDA(aeFacultateim

Dena ME
y

— Ex ordinenoûro,11)
Dex
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Der ganze.Traktat de Abdicatione Henrici
II, Lugdüniapud Joannem Pillehotte , �andae

unionis gallicanae Bibliopolam, Ex praecepta
�uperiorumet cum Infignibus TERRANBe�os
dersdie Vorrede. ; j

|

ApalogiaJoannis Caftelli, Je�uiticidi�cipuli,

per totam, Vornehmlich im zweiten Theil.

- CRESV VEL adver�us Edita &e. &c. pag,145,

,» Pote�tas regia ef juriscivilis, Ergo
„in arbitrio Populi Rex quis fit an

nou, 12) A

P, Louis d’ ORLEANS,

»» Henricum IV culinarem canem, pos
|

»» Sonatum �ulianum,bipedum nequi�li«
»» mum, apo�tatamfoetidum �atañae�ters

95 cus =» > e 13)

De ju�taAbdicatione.pag. 36 “

y»Maje�tasregni ef in populo, potiug
„> quam in per�onaregis 14)

|

“

DYDIMUS. pag, 26t,

L

9) Non
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+: AUD ci A

59 diónpopulus in ‘principumgrètiam
yfaitus3 �edprincipesin populi commos

‘4, da creati, 15) ‘

¿is

Sh,

De ju�taAutboritate,pap,D
„„Rèx humana creatura e�t,quì ab

5»omnibus hominibuscon�tituta,16)

Die DefenlioJétaitheinsC ES, Memoires

dé la Ligue, Tom. IV. pag. 281.) beruft fi

nachden Bei�pielenheiliger Schrift , auf verlchiee
05 dene Stellen folgenderDoktoren 2

BANBES, in Tho.2. 2 quae, 12, art, 2-

5»
Etiamfi poatifextoleraret regem apos

ftatam tamen

Ri chriftiana po�lit
illum pellere è regno 3 quoniam poúti«

_Éex �ine ratione permittilum impunis
tum. 47)

:

 SIMANCHAIn�titut.Chathol, 23. Left,

x2, »;[mo gtaviori poena digni �untprin-
:

_Cipesquam privati homines, jure igitue
et merito Scythaeregem fuum S$-ylenOc-

 Ciderunt, propter externos ritúus quia in -

Bacchanalibus �actisinitiatus erat, 18)

GREGOR.VALENTIN,Tom, III, paf»

G Di�p.1, qu. 11. DO 2, Vita prie
: Vari

|
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vári pô�lint;tum multó- magis otinibys

aliis bonis, átqué ádeéo etiampracelatios
ne in alios, io)

Deju�taabdicát,Her: TÎÏ, pág. 262

DTpéakiuiocciderê honeßtuña,
»»quod éuivis impünéfacérê permittis
tur, 20)

BEL LARMIN, de Rot.Pontif Lfb, A Cap, ds

et 7. $. de
:

, QuodChri�tianiolii noùû depo=-
"»fuerunt Diocletianum, Julianum, Vas

|

4 lentem, id fuit quia deerant vires tems

zz; pórales 21)
-

G

Ih déé Redè,welchePap�tSixt V, als
dié Nachricht,von der Ermordung Königs Heins
rich 111 na Róm kan, im Con�i�tociumdec

2 Sept: 1989 hielt , ¡eichnel�ichfolgendeZus
geaus

z» Mörtuuseft Res Frañéórüumpér mas

„ius wouachiES A:

»Faru,inf"Sues
inemötabileHicitius

=

canin

1atepBand,AR
E

„oe
je

<
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y Occidit monachus regem non pi&um
„aut fi&um in charta aut pariete,�edre-

>» gemFrancórumin medioexercitus —.

y hic vero religio�usaggre��use�t,et

»» Confecit rem longémajoremnon Bue,
-

dei concurlu,AI e

i

| ge Ze |

:

Daß Getwi��engrúgeund Gift, als die

zwey be�tenLrgumente Könige zu übers

zeugen, im Lehr�azder Je�uitenOME
�even,i

a

; / \

/
,

A 1

davonliegendie Betwei�e:PB

ÍmConfiliodes Kardinal Phelyaeus, tvelcheS
der Ge�andteHeinrich's111 in. Spanien, auffieng,

a

undvon Wort zu Wort in denMemoiresde la

HEUente
Derfamo�eMARIANA

RE de RegeLib, I,

RA
ALA

Ae

uid ‘intere�t,ferro an véneno pes

y» Tinas!Véneño’ quodfit, minori periculo

q Et majorilpe impunitatis fir, Hoc tamen

6 temperamentome. aut:re véncno uti

EA SLnon ip�equi perimitur,vés

‘ners



TS

5 enum éiiiginia:cógiteriquo concepto
y pereat, �edexterius ab alio- adhibea=
„» tur, nißiladjuvante €0,qui perimendus
eft ; nimirumcum venenitanta vis e�t

ut �ellàea, aut ve�tedelibatà vim ins
„,terficiendihabeat, 23)

——=-
- Alebergula,|

einigerder erbaulichfenStellen,

“zumBe�tenund zur Salbung un�erex

CARENLe�er.

1)- Der Für�t,der von der fatholi�ehen
9

Relisp
ligionabweicht, mus auf der Stelle auégeröttet-
werden , und dißmit allem Recht;nach derRegel,
Paul's (1 an die Corinth. 7,0) #0 aber der

_Unglaubige �ic iii R �o{ridetecuch
auh vo1! ibm,

i

2) Dergleichenlcerbanenfindnichtnur bee

fugt , ibreFür�tenvom Thron zu �türzen,�ondern

�iefind �oagrvermöged:s adttlichen Befehlsund 0

des \krenag�teyGewi��engdrangsbei decAu��er�ten
SUEihrer Seele dazu verbunden,

AA DW
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4) Wofernein Kai�eroder Königdie Kezerbes

gün�tiget: �omacht er �ichohneweiters�einer

Krone verlu�tig.

¿0 Ermus als ein Feind Chri�t's,ausder

Ge�ell�chaftder Chri�tenge�to��enwerden : dißi�t

das ein�timmigeUrtheil der gelehrte�tenMän-

ner, und der unumwunden�teSrund�agberapos
- Koli�chenLehre.

9) Die Lutheranermut man mit Feur und

Schwerdverfolgen , �ieniedermachen, verjagen,
unterdrú>en, vertilgen  �pießen, kceuzigen, hän-

gen, fka�triréit/" ‘vergiften, martern , furzmit

Stumpfund Stiel augrotten.

6) Zwiefachi�tdas Amt Peter's : weide

und ma��aëriren: nachder heiligen Schrift:
:

cide meine Schaafe , und hinwiederum + tôs

dét �ieund !-aßteuc,’s �{<me>en.Wann ale

�o der Pap�tmit Abtrünnigenund Rebellen zu
“

thun hat : �ie.will der heilige Peter , �e�ollenges

mezelt und in�eineEingeweideverborgenwerden

7) Alsdenni�tder Vexufdes- heiligen Vaters,
daßer den Dolchüber den Verrätherzücke, zu

_ qvelchemEndzwe>ihn Chri�tusüberdie
e und

| Völkerge�eßthat-

3) Zut
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R): ZuAusrottungder Sektirer“ i�teine Véer-

{wöhrungerforderlich.Und hiezupa��eman mit
_gllem Fleiß.die Gelegenheit ab , wann es den pro-
_fe�tanti�chenMächtenan Seld feblt . « Diß
hat Kai�erKarl YV zu �einemgro��enBehagen
PLaLBtE

|

9)Chri�teni�tes nicht erlaubt , einen fezerhaf-
ten Regenten zu dulden,der �cinVolkmit in �es-

neArcthümerhineinziehenfönnte.:

/

DiasWann der gemeitn�chaftlicheBe�chlußdes
Volks oder der Unterthanenda i�t: �okan ein Kde
nig nicht nur ent�ezt— — — �ondern

er fan auch auf ein�eitigesUnternehmenhingerith-
tet rverdein,

11) Und wo die allgemeine Stimme abgeht,,
‘um ihn für einen Tiranen zuerklären : . �omus

man �eine Zufluchtzum Rath ange�ehenerund ge-

lehrter Máuner nehmen— — — —

(Hoyeda) und zwar aus un�ermOrden.

12) Die“königlicheWürde i�bürgerlichen

Rechts, Folzlih beruhet es im Ge�chmackdes

” Volks, ob derKönigda �eynfoll, oder nicht.

QZ3 13Z Hein?

/
&
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13) HeinrichIV i�ein Kuthelhund,än \{à-
bithter Julia, ein zweibeinigtesDiebsthier,en

“�tinkenderaus Satans Mi�therfommenderKezer.
:

14) DieHoheitdesReichs�tehtbenVolk,|
i

“undn in der Per�ondesKönigs.
-

A,

x

«ht

15) DasVolki�tnichtfür den Königer�chafs
fen : aber dieKönigevol für die Bequenilichs
“keitdes Volts.

16) Der Kbnigi�tnichtsals:einMen�ch.Er
i�t nur Köntgdurchden‘allgemeinenRuf derN

Ucbrigen.
17) Wenn-aud derPab�teinentues

Monarchen dulden tvollte : �okan ihn dochBEE
-

Staat davon jagen z weil és ohne.Grund ges -

Cchieht daß ha das SLIRngaasAAElá‘.

i 18)Ja di Für�tenmache!o nochirbair
‘als Privatiten�chen.Nit Rechtge�chahes alfo
und éiñe vardicu�tlicheHaudlungwars , daßdie

Scythencini,ihren König,den Skylin, blos über

âu��erliczeSebräuchema��akrirten,nehmlichweil

er _fi< in die bachanali�chenScheinini��eeiliwcis

AMlies.
e e

e O
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i 19)Manfog�iedesLebens berauben,um wie-

viel mehèandererGuter2? wr

i

20) EiielkSEatuegcódtenMedelREehren
haft. jeder fan es mit gutenGewi��enthun,

21) Daf die,altenChri�teneinenDiokletian,vi
“

einen Julian, einen Valeus nicht ab�etzten,dazu
fehltees blos an weltlichn Kräfteny
22) Todti�er, und zwardurch dieHändecit

#

nesMönchs
—— — —

‘ Seltne; brtreflche,denfwürdigeThat! f

As

EinMönchtôdtetcinenKönig, nicht Siae i

an die Wand gemalt-n, nicht einen Kartentduigz;

�ondernden KönigvonFrankreich, undzwarmit-"

tenin �einemHeeres E

Es thatal�oán Ordenêmannhinzu,Us
2

unternahmng was Größers — ohne Zwcifel
N

nichtohne ZuthunderGottheit.
23)--Wagslieat aL ob ciner am DDolchoder

|

am Gift �tirbt2 Beym Gi�t ift allerdings weni

ger Gefahr und mehr Sicherheit für den Thater.
Hicbeii�tzu beobachten,wenn man es‘demjcuigen,

denn

man liefernwill, nicht füglichvon Junen belie
E Q 4 bri

t
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“ bringenfan : fo-giebt es Mittel , das Giftvon
au��enwirken zu machen, Dann die Kräfte die�es

 Kreauts �ind �owunderbar,daß man Kleidery

Betten,Nacht�tühletC:C dergiftenfan, |

C Nachruf,
|

WelchQuodlibetvonElasphemien, La�tern

und Verbrechen! Juzwi�chen�indZügedarunter,
|

die des Munds eines Philo�ophenwürdigtváren,
'

nofern �ieaus einemphilo�ophi�chen, und nicht

vielmehr aus dem Sei�t des Hocbmuts, der

4 Herr�ch�ucht, der Aufruhr , des Atheiëkmusem-

pfangenwären. Aber �agtmanu, Allesdiß �ind

nur Per�onal+ hoch�tensNationalgrund�aze: �ie

fließennicht aus dem Kodexdès Körpers, Erlaus

bet, daß ih cu< mit der Maximedes Herrn von

Chalotais antwortte : es gtebt weder frane
«Zzé�i�che,no< wäl�che,yo< irrländi�che,

no deut�cheJe�uiten: �ondernfie �ind

JIc�uitent.
|

di

2

|
(
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Nu ‘vonder Feuersbrun�tzu Göppingendie
Ned ent�tand: �okamendie Chronologenin
ihrer. Laune guf den Einfall,daßdie Blizzableis
ter ein. Meubel waren, das von Nechtswegenin.
Tas
Av�enatder Polizeigehöre
Hierfiberi�tnun ein Bivermlnaertvacht,uud

fat �ichob der Narrhecitdes Chronologikersmäch-
tig erzürnt¿+ Herr Regierungtfiskal 1B. Erze
Brandver�icherungs-* Ka��en+. Projektant für die

___
Meklenburg«. Schwerin - A

-

undStreliz?e
{en Lande, |

LIOBA

Ec Siti dié ‘Weltvor‘den unpraktis-
hen Politicis,wobey- er denChronologikex

QQ (denn

„Eh bienHeéfDoktor!



A O daR
Gan, war�olltea on meynés¿03aided:|

einen PAN CEA Quack�alber) “

nennt,
x Déute

liegt manin den.Zeitungen. e
ti à

“

yStuttgae,den18 Jun 17837 “Eéis
4 1e

*

HerioslicheDurchguchthäbendas

“ „Sommer�chloßzu Hohenheim, neb�teini-
- >

gen dabei Tiegeuden@ebäudendurch den

1 MannheimerProfe��or,Herrn Hemmer,

¡Mit Ableitern verroahrenlaßen, wie auch

„einen Schäferkar<, worinnvor einigen
 Sahren zwoeên'Schäferdur< einen Wets

_

zeter�chlagerhärmlih zernichtet“wurden,

‘1 E8 werden in Zukunft“auch die übrigen

IB GézoglichenSéhlößer, ud viellichtgar
tto „alle öfentlächen"Gébäudedes Lands mit:

 „Wetterableitern ver�ehenwerden. Der

‘7,Haubtmann und Bau-Direktor Fi�cherbar

¡den Anfangin Stuttgarttgemac<;t,-Auch;

„ins Land bekamHerr Hemmer viele Eins

¡„ladungen,als+ nach Kirchheim unte?Tö>

in die GegendvonNRothweil,nachTúbiw
¡gen 1c, 1c

: Sehetda das lebhafte�teund reelle�teZeugni�
©

gegen den Ausfall des. HerryKritika�ters, 2
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Je bin:desvonduiEitelfeitentfernt, mie
it CautidoLaas daß die�eAn�ialtenauch. nur im

_ Begrif der Möglichkeit
,

; eineWirkungderChros
_ nologen �eyen: Mie�indal�o das Ne�ultatdes -

Mea�henoe�guesder Ein�ichtund des Calculs,
JC nunwarumnurrt nan ungdarüber:att,

daß wir vondie�enJn�tinkleneine Ahhdúnghats
tcn2 Wie lang wird dás Spôóttlenüber die Stu —

beng:�ehr�amfeitno währet. 4

DerMeßzirkel,die A��ekuranz, die

,

Wech�elsN

briefe , die Ge�ezzeder Bewegung,der anziehenden
Kraft, die Münzrechnung2c, 2c. 2c. die�eGrundhes
bel, welche die Welt tragen und führen, wurden

-* fie etwan in den Kätizléhenfunden, oder in den

ein�amenKammern der Welttyei�en? Der-berühms
te Freboñius, welcherdie gro��eRevolutioncine

blies, woomit fichun�erJahrhundert be�chäftigt,
der wirklichdas Ge�ezzbuchaller Kabineteif, ent-
�ander an einem Schreibti�choder am Pultlett
POSSSen, Ls

i
|

Man weis,ivaëman dem prakti�chenVers

dien�t�chuldigitz aber es i�tnichts de�toweniger
gewis, daß Er�chaffen,Nachdenken, Vergleichen
nur das Privilegium der Philo�ophieLAdiePraxis

tan nichts thunalgPrüfen:|

{

“

Mer- s



20 raed
“Merken�ie\< , HèrbZethichter1 für �ich

unddie Federnfüch�erdie ihnen nach�prechen: die

“wahrenEr�chaffer-�inddie Weltwei�en, und alle
Ge�chäftämänner,vom KardinalRichelieu an bis

bis auf den Verfa��erder Abdandlung von

Brandka��enin den Shwerini�chenViache

richten,�indnichts als ihreWardeine.
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